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Termin vormerken

s

Auch in schwierigen Lebenslagen

s

Schwierigkeiten mit dem Wissensdurst

Noch ehe etwas davon in der
Zeitung steht, erfahren Journalis-
ten mitunter Neuigkeiten durch
Mitteilungen von Kollegen, die
zur rechten Zeit am richtigen Ort
waren. So wusste Karen Eva
Noetzel von der Berliner Woche
auf der Pressebank der BVV pas -
send zur Debatte im Saal davon zu
erzählen, dass sich im Nachbar-
bezirk Mitte eine breite Anwoh-

nerinitiative gegen die Begleiter-
scheinungen der Straßenprostitu-
tion rund um die Kurfürstenstraße
entwickelt hat. Von dort kämen
mittlerweile Forderungen nach
Sofortmaßnahmen wie das Auf-
stellen von Toiletten mit Wasch-
möglichkeit, bessere Reinigung
und Pflege durch BSR und Grün-
flächenamt, sowie Durchfahrtver-
bote für die Genthiner Straße.

Da mitten durch die Kurfürsten-
straße die Bezirksgrenze verläuft,
haben beide Bezirke zwar ein
gemeinsames Problem, doch ver -
folgen die politischen Führungen
unterschiedliche Lösungsstrate-
gien. 

Fortsetzung Seite 3

Weltgebetstag
Der Ökumenekreis Friedenau/
Schöneberg und die Tanzgruppe
der Vaterunsergemeinde laden ein
zum Weltgebetstagsgottesdienst
2018 am Freitag, 2. März um 18
Uhr in das Gemeindehaus der
Heilsarmee, Fregestr. 12. „Gottes
Schöpfung ist sehr gut“ heißt die
Liturgie surinamischer Christin-
nen. Zusammen beten und han-
deln wir für die Schöpfung. Suri-
nam, das kleinste Land Südame-
rikas, ist weniger als halb so groß
wie Deutschland und vereint afri-
kanische, niederländische, kreoli-
sche, indische, chinesische und
javanische Einflüsse. Dank seines
subtropischen Klimas gibt es eine
vielfältige Flora und Fauna. Um
diese Vielfalt Surinams geht es
auch im Gottesdienst zum Welt-
gebetstag 2018: Gott hat alles gut
geschaffen. (Gen 1,31) Eine be-

wundernswerte Natur und auch
uns Menschen in all unserer Un-
terschiedlichkeit. Fast die Hälfte
der Bevölkerung ist christlich. In
den Familien nimmt Gewalt ge-
gen Frauen und Kinder zu. Ver-
mehrt brechen schwangere Teen-
ager die Schule ab. Frauen prosti-
tuieren sich aus finanzieller Not.
Mit Kollekten und Spenden zum
Weltgebetstag 2018 fördert das
deutsche Weltgebetstagskomitee
das Engagement seiner weltwei-
ten Projektpartnerinnen. Darunter
ist auch die Frauenarbeit der
Herrnhuter Brüdergemeine in Su-
rinam. Frauen und Männer, Kinder
und Jugendliche – alle sind herz-
lich eingeladen! Anschließend
gibt es wieder einen kleinen Im-
biss mit Köstlichkeiten des Landes. 

Ruth Schweikhardt-Gehret

Frauen in Bewegung
Unter dem Titel „BIG- Bewegung
als Investition in Gesundheit“ star -
tete am 01. Juni 2017 ein Projekt
zur Gesundheits- und Bewe-
gungsförderung für Frauen in
Tempelhof-Schöneberg. Das Nach-
barschafts- und Selbsthilfezen-
trum in der ufa-Fabrik e.V. setzt
dieses von der BARMER initiierte
und mitfinanzierte Modellprojekt
in Kooperation mit dem Bezirks-
amt und der Arbeitsgemeinschaft
für Gesundheitsförderung, Ge-
sundheit Berlin-Brandenburg e.V.
um.

Das Herzstück des Projektes ist die
aktive Teilnahme interessierter
Frauen am Planungsprozess von
Bewegungsangeboten. Sie ent-
scheiden, wie sie sich bewegen
wollen und wo die Bewegungs-
angebote stattfinden sollen.

Liebe Leserinnen und Leser,
seit 15 Jahren gibt es mittlerweile die
Stadtteilzeitung, Zeit, sich zu Bedanken: bei
den treuen Leserinnen und Lesern, bei den
treuen Anzeigenkunden, ohne die dieses
Projekt nicht denkbar wäre, beim Heraus-
geber, dem Nachbarschaftsheim Schöne-
berg e.V., der in allen Fällen hilfreich zur
Seite steht und besonders bei allen ehren-
amtlichen Redakteurinnen und Redakteu-
ren, die jetzt für die Zeitung arbeiten oder in
der Vergangenheit für dieses Projekt gear-
beitet haben. Monat für Monat verteile ich
die Zeitung in unserem Stadtteil und erfah-
re von den Menschen, die die Zeitung mit-
nehmen, wie gerne sie die Stadtteilzeitung
lesen. Daher, liebe Redaktion, Ihr macht
eine wundervolle Arbeit!
Und hier noch eine traurige Nachricht:
Heinz Jakob „Coco“ Schumann verstarb am
28. Januar 2018 im Alter von 93 Jahren.
Die Berliner Jazzlegende wurde 1943 ins
Konzentrationslager Theresienstadt depor-
tiert. Als Teil der Lagerband "Ghetto Swin-
gers" kam Schumann 1944 in das Ver-
nichtungslager Auschwitz, überlebte und
wurde nach Dachau transportiert. 1945
befreiten ihn die Amerikaner, als sie den
Todesmarsch aufhielten. In der Schöneber-
ger Kurfürstenstraße 118 lebte Coco
Schumann vor dem Krieg und in der „Rosita
Bar“ am Bayerischen Platz wurde er zur
lebenden Legende. Sein Leben und Wirken
war untrennbar mit Schöneberg verbunden.
Daher regt die CDU-Fraktion in der BVV
Tempelhof-Schöneberg eine Berliner Ehren-
tafel für die Jazzlegende und den Ho-
locaust-Überlebenden Coco Schumann an.

Viel Spaß mit der Februarausgabe der Stadt-
teilzeitung wünscht Ihnen Thomas Protz

Viele soziale Vereine und Institu-
tionen wie z.B.  Familienzentren
und Beratungsstellen unterstüt -
zen das Projekt bereits, sodass
viele Frauen in schwierigen
Lebenslagen schon auf das Projekt
aufmerksam wurden und sich
aktiv im Rahmen von BIG beteili -
gen.

Die ufa-Fabrik freut sich über wei -
tere Unterstützung und Frauen,
die sich für Bewegungsmöglich-
keiten interessieren und einset -
zen.

Gerne kontaktieren Sie dazu Frau
Pashley unter folgender 
E-Mailadresse: 
nichole.pashley@nusz.de 
oder unter der Telefonnummer:
0176 57760911

www.stadtteilzeitung.nbhs.de

Prostitution in der Frobenstraße Foto: Thomas Protz

Am 7.2. in der Urania

s

10. Seniorenmesse
Tempelhof-Schöneberg

Am Mittwoch, dem 7. Februar 2018 findet in
der Zeit von 10 bis 16 Uhr zum zehnten Mal
die Seniorenmesse - in diesem Jahr wieder im
Eingangs-Foyer sowie dem Foyer in der ersten
Etage der Urania, An der Urania 17 in 10787
Berlin, statt. An fast 60 Informationsständen
zu den Themen Freizeit, Reisen, Bildung,
Gesundheit, Sicherheit und Wohnen werden
seniorenspezifische Angebote und Infor-
mationen präsentiert. Ferner werden Mit-
arbeitende des Bezirksamtes Tempelhof-
Schöneberg vor Ort sein. Bei ihnen bietet sich
die Gelegenheit, sich über Leistungsansprü-
che in Bezug auf Grundsicherung und
Wohngeld, zu informieren.

Darüber hinaus kann sich über eine besonde-
re Show mit Carmen-Viola Edel, der singen -
den Leierkastenfrau mit Berliner Witz und
hauptstädtischem Charme sowie den
Zauberkünstler Hans-Günter Pittelkow, der mit
außergewöhnlicher Fingerfertigkeit begeistert
und zum Mitzaubern anregt, gefreut werden.
Der Scherenschnittkünstler und Schnellzeich-
ner Alexej Feser rundet das Programm ab, das
auch in diesem Jahr nicht auf einer Bühne,
sondern inmitten der Zuschauer stattfinden
wird. Für die musikalische Umrahmung sorgt
Alf Weiss -the charming Voice.

Der beliebte "Ratgeber für Senioren 2018 -
Gemeinsam in die Zukunft", in dem unter
anderem die Veranstaltungen und Angebote
der Seniorenarbeit des Bezirkes im Jahr 2018
vorgestellt werden, wird hier druckfrisch zu
erhalten sein.

Neues aus der Bezirksverordnetenversammlung Tempelhof-Schöneberg

s



Die Stadtteilzeitung Nr. 148 - Februar 2018Seite 2

www.cdu-friedenau.de

Tempelhof-Schöneberg
Ortsverband Friedenau

Mehr Sicherheit:

Unterstützen Sie das
Aktionsbündnis

für mehr
Videoaufklärung.

www.sicherheit-in.berlin
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Erwartungen

s

Photoausstellung in der Komödie am Kurfürstendamm

s

Verwaltung besucht Schule

s

BOULEVARD BERLIN – ein Jahrhundert
Komödie am Kurfürstendamm

Die beiden kleinen Theater am
Kurfürstendamm liegen zwar
nicht im unmittelbaren Einzugs-
bereich dieser Zeitung, und doch
werden sicher viele Schöneberger
immer mal wieder  oder auch
regelmäßig diese Theater besu-
chen.

Jeder Berliner weiß inzwischen,
dass die Komödie und das Theater
am Kurfürstendamm mit Ab-
schluss der Theatersaison im Mai
2018 geschlossen werden. Seit
dem Jahr 2002 werden die
Theaterfreunde auf den Abschied
vorbereitet. 

Jetzt gibt es eine photographische
Zusammenfassung über fast ein-
hundert Jahre Geschichte der
Komödie. In den Gängen rund um
den Theatersaal wurden 60 bisher
unveröffentliche Bilder von
Schauspielern, Aufführungen,
Kostümen und dem Theater aus-
gestellt, die auch Zeitgeschichte
darstellen. Die Bilder stammen aus

der Theater-Sammlung des Stadt-
museums Berlin. Finanziell wurde
die Ausstellung durch die Thea-
terGemeinde Berlin gefördert.

Die Eröffnung war am 18.1.2018
nach der Vorstellung. Das Pub-
likum wurde überrascht, als nach
dem Applaus für die Schauspieler
der Theaterdirektor, Herr Woelffer,
selbst in der ersten Loge vor der
Bühne erschien und eine kurze
Ansprache hielt, ebenso wie Herr
Holländer von der TheaterGe-
meinde und der Leiter des
Stadtmuseums. Es waren viele
bewegende Worte und viel
Zustimmung aus dem Publikum.
Die Berlin Comedian Harmonists,
die sich vor 20 Jahren in diesem
Theater zusammengefunden hat -
ten, sangen einige Chansons, und
dann wurde die Ausstellung für
alle Besucher mit Sekt und Brezeln
eröffnet.

Tatsächlich wurden die Fotos mit
großem Interesse betrachtet.
Immer wieder waren Kommentare
zu hören wie „Den kenn ich
doch“, „Da war die Schauspiele-
rin aber noch ganz jung“ und
„Das Stück habe ich auch gese-
hen.“ Viele Erinnerungen wurden
geweckt.

Die Fotoausstellung kann nun bis
Ende Mai von jedem zahlenden
Theaterbesucher besichtigt wer -
den. An manchen Tagen wird vor
der Vorstellung auch eine Führung
angeboten, in der die Bilder
erklärt und die dazugehörigen
Geschichten und Anekdoten
erzählt werden.

Diese Ausstellung macht dem
Betrachter klar, dass er aktuell an
der Berliner Geschichte teilnimmt,
denn er betrachtet hier ein Stück
Berliner Theaterkultur, deren Ende
er gerade miterlebt.

Theater am Kurfürstendamm
Kurfürstendamm 206/ 209
10719 Berlin
Tel.: 030/ 88 59 11 0

Christine Bitterwolf

Der Schnappschuss zeigt Szenenfotos aus der Ausstellung Foto: Christine Bitterwolf

Eine Schule für den Kiez

bäudes. Das Schulgebäude konn-
te letztmalig vor über 20 Jahren
durch den Schulträger umfassend
renoviert werden. Seit seiner
Gründung wird der Aufbau des
„Schul- und Stadtteilmuseums
Friedenau“ unterstützt. So konn-
ten Exponate für die Sammlung
erworben und Ausstellungen zum
Beispiel zum Thema „Sport in
Friedenau“ ermöglicht werden.

Am 25.01.2018 besuchte Bezirks-
stadtrat Jörn Oltmann (Bündnis 90
/ Die Grünen) die Friedrich-Ber-
gius-Schule und ihren engagierten
Förderverein, um sich ein persönli-
ches Bild von den erzielten Ver-
besserungen zu machen. Der Be-
zirk fördert Projekte des Förder-
vereins über das Föderprogramm
FEIN (Unterstützung für gemein-
nützige gesellschaftliche Initiati-
ven).

Seit dem Jahr 2005 engagiert sich
der Förderverein der Friedrich-
Bergius-Schule kontinuierlich im
Stadtteil Friedenau. Schwerpunkte
der Vereinsarbeit sind Schulge-
lände und Gebäude Perelsplatz 6-
9 sowie die unmittelbare Schul-
umgebung, insbesondere das
Gartendenkmal Perelsplatz. Ne-
ben den Vereinsmitgliedern betei-
ligen sich zahlreiche Mitglieder
der Schulgemeinschaft an den
Aktivitäten.

Im Rahmen des Schulprogramms
werden Schülerinnen und Schüler
als erzieherische Maßnahme zu
gemeinnütziger Tätigkeit ver -
pflichtet. Neben der Beseitigung
von Müll auf dem Schulgelände
und in seiner Umgebung werden
Graffitischäden entfernt, Bänke
repariert und neu gestrichen, Laub
und Schnee gefegt und Rasen ge-
mäht. Ebenso wurde die Verle-
gung und Pflege von Stolperstei-
nen in Friedenau unterstützt.

Einen wichtigen Beitrag leisten die
Vereinsmitglieder zur fachgerech-
ten malermäßigen Instandsetzung
des denkmalgeschützten Schulge-

Herr Garske (Leiter des Hochbauamtes), Stadtrat Jörn Oltmann
(Bündnis 90 / Die Grünen) und Schulleiter Michael Rudolph

Lust auf Neues?
Lu ises K le idercafé  b ie te t  K le idung aus
Zwei ter  Hand -  Neueste Mode und Trends
aus der  Vergangenhe i t .  D i+Mi  16 .30-18
Uhr .  Spenerhaus ,  Lebers t r .  7 ,  10829 B .
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SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

Keinen Raum für Antisemitismus und Rassismus 
in Tempelhof-Schöneberg!

SPD

Neues aus der Bezirksverordnetenversammlung Tempelhof-Schöneberg von Ottmar Fischer

s

Seit Jahrzehnten ein heißes Thema, nicht nur in der Anwohnerschaft: die Prostitution im Schöneberger Norden.

Fortsetzung von Seite 1:
Wie in unserer Ausgabe vom Ok-
tober 2017 berichtet, will Bürger-
meisterin Angelika Schöttler (SPD)
auch weiterhin an ihrem Kurs der
sozial- und gesundheitspolitischen
Begleitung des Straßenstrichs bei
gleichzeitiger Bekämpfung von
Drogenmissbrauch und Krimina-
lität festhalten, während Kollege
Stephan von Dassel (Grüne) von
Mitte ein Verbot der Straßenpros-
titution anstrebt.

Nun hat nach eingehenden Be-
ratungen unter anderem im Rat
der Bürgermeister der Bezirk
Tempelhof-Schöneberg aufgrund
seiner langen Bekanntschaft mit
dem Phänomen Prostitution auch
die überbezirkliche Verantwor-
tung für das diesbezügliche Vor-
halten aller amtlicherseits notwen-
digen Einrichtungen übertragen
bekommen, wozu nach dem im
vergangenen Jahr im Bundestag
beschlossenen Prostituierten-
schutzgesetz auch die Durchfüh-
rung der gewerblichen Anmel-
dungspflicht gehört. Und wie in
Berlin üblich, wird es noch eine
gute Weile dauern, bis alle perso -
nellen und räumlichen Vorausset-
zungen für die Umsetzung des
Gesetzes gegeben sind. Der amtli-
che Widersacher in Mitte aber
lässt keinen Zweifel daran, dass er
auch weiterhin an der Ermög-
lichung eines Verbots der Straßen-
prostitution arbeitet. 

Dazu hat er unlängst zusammen
mit der Universität Potsdam einen
Fragebogen entwickelt, „mit dem
in diesen Wochen eine Befragung
der Anwohnerschaft zu den Be-
lastungen durch den Straßenstrich
erfolgen soll“, wie es in der Be-
gründung eines CDU-Antrags in
der Januar-Sitzung der BVV hieß,
der Bürgermeisterin Schöttler
dazu verpflichten sollte, sich für
die Schöneberger Seite diesem

Vorhaben zur Ermittlung eines
einheitlichen Bildes anzuschlie-
ßen, was allerdings an der rot-grü-
nen Hausmehrheit scheiterte. Die
Fragen der Erhebung seien „ten-
denziös“, hieß es in der Debatte
aus dem Lager der Bürgermeis-
terin und von ihr selbst. Doch ist
wohl eher zu vermuten, dass eine
zu eindeutige Tendenz in den
Antworten befürchtet wird.

Kein Wissensdrang

Probleme mit dem Wissenserwerb
gibt es aber auch an anderer
Stelle. In einer Mündlichen An-
frage wollte Astrid Bialluch-Liu
(Grüne) vom Bezirksamt wissen,
welche Maßnahmen ergriffen
werden, um die hohe Quote
unentschuldigt fehlender Schü-
ler_innen an Schulen mit Förder-
schwerpunkt Lernen zu verrin-
gern. In seiner Antwort und in der
Debatte wies Schulstadtrat
Schworck (SPD) darauf hin, dass
es nicht darauf ankomme, die
Anzahl der Bußgeldbescheide zu
erhöhen, wie von der CDU gefor-
dert, und auch andere repressive
Maßnahmen seien nicht zielfüh-
rend. Vielmehr müssten in einzel-
fallbezogenen Verfahren die an-
gemessenen Hilfestellungen er-
mittelt werden. Wie schwierig die
Lage oft ist, um überhaupt erst
einmal eine gemeinsame Ge-
sprächsbasis zu finden, machte er
mithilfe der Stellungnahme der
Prignitz-Schule deutlich, die wir
hier zitieren wollen:

„Im Rahmen der fortgeschrittenen
Inklusion in unserem Bezirk kom-
men vor allem in der Sekundar-
stufe I Schülerinnen und Schüler
aus integrierten Sekundarschulen
an unsere Schule, die aufgrund
unterschiedlicher Einflüsse bereits
hohe Fehlzeiten haben bzw.
schuldistant sind.“ Und es folgt
eine lange Liste der Gründe:

„Bildungsferne Elternhäuser
(mehr als 86% Lernmittelbefreite),
Mobbingerfahrungen, Schul-
angst, langanhaltende schulische
Misserfolge, Versagensängste,
psychische Probleme der Kinder
bzw. der Erwachsenen (mehr als
dreiviertel unserer Schüler_innen
wurden psychiatrisch diagnosti-
ziert), Ausgrenzung aufgrund
emotional-sozialer Auffälligkeiten,
Delinquenz (sog. Intensivstraf-
täter), Umbruch durch außerhäus-
liche Unterbringung.“

Diese erschwerenden Umstände
werden laut dieser Stellungnahme
folgendermaßen angegangen:
Wie von der Senatsschulverwal-
tung vorgegeben, wird nach fünf
Tagen unentschuldigten Fehlens
eine Schulversäumnisanzeige ge-
stellt. Zur Fehlzeitenermittlung
geht eine eigens zu diesem Zweck
eingestellte Mitarbeiterin jeden
Morgen durch alle Klassen, ruft
bei den Eltern an, wenn keine
telefonische oder elektronische
Entschuldigung vorliegt. Doch oft-

mals ist niemand erreichbar. Und
weiter heißt es in der Stellung-
nahme:

„Fehlen Schüler_innen häufig,
erhalten die Eltern einen Brief, sie
werden zu einem Gespräch in die
Schule geladen. Den Eltern wird
Attestpflicht vom ersten Tag an
auferlegt. Duales Lernen wird
angeboten. Es werden Hausbe-
suche gemacht (oft ist niemand
erreichbar oder trotz Geräuschen
wird nicht geöffnet). Ändert sich
nichts, wird Kontakt zum Jugend-
amt aufgenommen und zur
Schulpsychologie (eventuell wird
eine Schulkonferenz einberufen).
Es wird Kontakt zum Jugend-
gesundheitsdienst aufgenommen,
um einen Termin für eine amts-
ärztliche Untersuchung anzuord-
nen. Kinderschutzmeldungen
werden gemacht. Das Familien-
gericht wird eingeschaltet (es gab
schon sehr erfolgreiche Zusam-
menarbeit). Zuletzt wurde der
Versuch gestartet, die Kinder-
geldkasse zu involvieren. Es findet

auch eine Zusammenarbeit mit
der Polizei statt (operative Gruppe
Jugendgewalt).

Dieser erschütternde Leistungska-
talog wird in der Stellungnahme
ergänzt durch Verbesserungsvor-
schläge der Lehrer: „Sie wünschen
sich eine noch stärkere Zusam-
menarbeit mit dem Jugendamt
und Hilfsangeboten (Einzelfall-
hilfe/Familienhilfe), die den pünkt -
lichen und regelmäßigen Schulbe-
such in Zielvereinbarungen mit -
aufnehmen und eventuell auch
schon vor Schulbeginn in die
Familien gehen oder sich mit
Jugendlichen treffen und sie zur
Schule begleiten bzw. mit Leh-
rer_innen Lösungen entwickeln.
Es wäre sicher auch hilfreich,
wenn Schulversäumnisanzeigen
nicht nur zu einem ermahnenden
Brief führen, der von manchen
Eltern eventuell nicht einmal gele-
sen werden kann.“

Ottmar Fischer

Schwierigkeiten
mit dem
Wissensdurst

Für ein selbstbestimmtes Leben

s

Kranzniederlegung zum Gedenken an Hatun Sürücü
Am 7. Februar 2018 jährt sich
der Todestag von Hatun Sürücü
zum dreizehnten Mal. Bezirks-
bürgermeisterin Angelika Schött-
ler und Bezirksverordnetenvor-
steher Stefan Böltes werden am

Mittwoch, 7. Februar 2018, um
14 Uhr am Gedenkstein am
Oberlandgarten 1 / Ecke Ober-
landstraße in 12099 Berlin-Tem-
pelhof einen Kranz als Zeichen
der Anteilnahme niederlegen.

Hatun Sürücü war eine Deutsche
kurdisch-türkischer Herkunft, die
durch Ihren Bruder ermordet
wurde, weil sie ein Leben frei von
Zwängen für sich und ihren Sohn
wollte.

Mit der stetigen Erinnerung an
Hatun Sürücü soll die öffentliche
Aufmerksamkeit auf die Thema-
tik der Zwangsverheiratung
wach gehalten werden, da bis
heute das Selbstbestimmungs-

recht eines Jeden ein immer wie-
der einzuforderndes demokrati-
sches Grundrecht ist. 
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Pfandbecher statt Pappbecher

s

Foto: P. Storz, pixelio.de

Eine Amateurrechnerei in Friedenau

s

Angebot und Nachfrage

Ich habe weder BWL noch VWL
studiert. Ich habe im Übrigen
überhaupt nicht studiert. 
Deshalb möchte ich auch nieman-
dem zu nahetreten, auch nicht
demjenigen Unternehmer, der
eines Abends bei sich dachte: „Ich
glaube, es ist eine gute Idee, in
Friedenau auf dem ca. 300 Meter
langen Abschnitt zwischen dem
Breslauer Platz und der Kaiser-
eiche eine fünfte Bäckerei zu
eröffnen. Auf diese Weise werde
ich bestimmt reich und glücklich.“ 
Gesetzt den Fall, dass keine be-
wusstseinserweiternden Substan-
zen im Spiel waren, muss ich an
dieser Stelle meine ehrliche Be-
wunderung kundtun, schließlich
zeugt es nicht nur von originellem
Urteilsvermögen, sondern gleich -
ermaßen von großem Mut und
Optimismus, anzunehmen, der
gemeine Friedenauer bräuchte
eher einen insgesamt 28. Bäcker
in seinem Kiez als eine zweite
Drogerie. Auch ein 34. Friseur sei
offenbar wichtiger als ein Kamm,
Waschmittel oder jeder andere
Gegenstand, den man in einer sol-
chen Drogerie erwerben kann.

So sei es, aufgepasst!, proklamier -
te einst ein frisch studierter Be-
triebswirt aus Grunewald. „Ich
habe Marktforschung betrieben
und stelle die Hypothese auf: Es
liegt in der Natur des Friedenau-
ers, sich die Haare lieber beim
Friseur kämmen zu lassen, als sich
selbst einen Kamm zuzulegen!“
Und er knackte stolz mit den
Fingern und ermutigte alle Friseur-
inhaber Berlins, eine zweite Filiale
in Friedenau zu eröffnen, drei
Mindestlohn-Sklaven anzuwer -
ben, um darauf hin zu zittern, täg -
lich im Durchschnitt sieben Kun-
den mit angestrebter Dauerwelle
oder Haarfärbung empfangen zu
können, welche in der Konse-
quenz mindestens 30 Euro im
Friseursalon lassen, was sie müs-
sen, damit der Friseursalon am
Ende des Jahres gerade den roten
Zahlen entflieht – Steuern und
Ladenmiete nicht mitgerechnet.

Bei um die 28.000 Friedenauern

müsste sich also jeder Friedenauer
alle 117 Tage, ergo drei Mal im
Jahr die Haare färben, eine Dau-
erwelle verpassen oder anderwei-
tig komplexe und kostenintensive
Haupthaarmodifikationen an sich
vornehmen lassen, damit keiner
der 34 Billigfriseure sich selbst ver-
nichtet. Und auch das nur unter
der Voraussetzung, dass es sich
um einen Schwarzarbeiterbetrieb
mit Hausbesetzervergangenheit
handelt.

Doch noch mehr Anlass zum
Haare raufen bietet die Süd-West-
Berliner Geschirrmalindustrie:
Egal ob morgens um 11 oder
abends um 9, egal ob Ostern oder
Heiligabend – der Friedenauer
malt. Bei Chai Latte, Bio Zisch und
mit Hingabe – stundenlang be-
malt, betupft und bestempelt er
Tässchen, Tellerchen und dekorati-
ve Keramikschweinchen zum Ver-
schenken. Alle Jubelmonate ist
Ladys Night, da kocht die Stim-
mung, gemalt wird bis spät in die
Nacht. 

Es ist doch beachtlich, wie hoch
anscheinend der Bedarf an selbst-
bemalter Keramik ist – zumindest
in Friedenau. Bei berlinweit insge-
samt acht solcher Geschirrmal-
läden kommen selbst Meisterindi-
vidualistenbezirke wie Mitte ohne
aus, der Friedenauer hingegen
braucht gleich zwei. Zumindest
angenommen, Angebot und
Nachfrage stehen noch in irgend-
einem Zusammenhang.

Bezüglich des Friedenauers stellt
sich also die Frage: Wie hat er nur
sein Leben gemeistert, als es ihm
noch nicht möglich war, sich auf
Keramik von seinen Aggressionen
frei zu malen?
Eine Frage, die unbeantwortet
bleiben wird. 
Genauso wie die Frage nach dem
Zweck meiner Amateur-Rech-
nerei. Doch ich bleibe dabei:
Irgendwas kann doch hier nicht
stimmen.

Milena Reinecke

Coffee to go und Müll to stay?

Kaffee im Pappbecher gilt vielen
Menschen als Zeichen von Urba-
nität. Großstädter sind schließlich
immer in Eile, und vielleicht gibt
ihnen der Latte Macchiato oder
Cappuccino im Becher einen ge-
wissen Halt. Der entstehende Müll
wird von der Mehrheit der Ein-
wegbecher-Nutzer in Kauf ge-
nommen.

Die Deutsche Umwelthilfe spricht
von 3 Milliarden (!) Pappbechern
in Deutschland, die pro Jahr ver-
braucht werden. Stündlich sind
das unglaubliche 320.000 Becher.
Dazu gehören dann noch die De-
ckel aus Plastik, die sich ebenfalls
als Müll auftürmen. Der durch-
schnittliche Einsatz eines Papp-
bechers dauert 15 Minuten, da-
nach wird er entsorgt. Die Ein-
wegbecher bestehen auch nicht
nur aus Pappe, sie sind beschich-
tet und gehören deshalb als
Verbundmaterial eigentlich in die
Gelbe Tonne, die es aber in den
BSR-Mülleimern der Stadt nicht
gibt. Und dort, wo es Mülltren-
nung gibt, zum Beispiel auf S-
Bahnhöfen, machen sich viele
Kaffeetrinker nicht die Mühe, ihre
Becher ordentlich zu entsorgen.
Oft landen Kaffeebecher auch gar
nicht im Mülleimer, sondern ver-
müllen die Stadt.

Initiativen zur Müllvermeidung
gab es in den letzten Jahren eini-
ge. Das Studierendenwerk war
eine der ersten Einrichtungen, die
in seinen Cafeterien und Mensen
Rabatt für diejenigen, die einen
eigenen Becher nutzen, gewäh-
ren. Die Berliner S-Bahn und die
BioCompany entwickelten einen
Mehrwegbecher aus Bambus und
boten für dessen Nutzung eben-
falls Rabatt an. 

Denkbar wäre allerdings auch
andersherum eine Abgabe bzw.
Steuer auf Einwegbecher. Aller-
dings werden dagegen rechtliche
Bedenken geäußert. Außerdem
betrifft das „Coffee-to-go“-Phä-
nomen auch den Tourismus, und
hier will die Stadt Berlin nieman-
den verärgern.

Unklar ist bislang, ob „Beloh-
nung“ durch Rabatt mehr Anreiz
bietet als „Bestrafung“ durch
Mehrkosten. Da Coffee-to-go mit
der Haltung „Schnell mal einen
Kaffee und bitte keinen Becher
rumschleppen müssen“ einher
geht, haben selbst mitzubringen-
de Becher den Nachteil, dass sie
erstens vergessen und zweitens
nach Nutzung eben nicht einfach
weggeworfen werden können. 

Eine Lösung für dieses Dilemma
könnte ein Pfandsystem sein. Das
kennt man von Jahrmärkten und
Festen. Man zahlt für den Becher
ein Pfand und bekommt das Geld
wieder, wenn man ihn wieder
zurück bringt. Dieses System bie-
tet zum Beispiel „Recup“
(https://recup.de) mit einem
Pfandbecher, der 1 EUR Pfand
kostet und bei allen teilnehmen-
den Läden zurückgegeben wer -
den kann. Das kommt der Be-
quemlichkeit entgegen, hat aber
den Haken, dass man – per
Smartphone-App oder Website –
gucken muss, wo ein „Recup“-
Laden ist.

Seit Sommer letzten Jahres sind
sich die Senatsverwaltung für
Umwelt, Verkehr und Klima-
schutz, die Berliner Stadtreini-
gung, die Industrie- und Handels-
kammer und die Deutsche Um-
welthilfe jedenfalls einig darin,
dass die „Coffee-to-Go“-Einweg-
becher nicht gut für die Umwelt
sind. Seither gibt es die von ihnen
gestartete „Better World Cup“-
Initiative. Coffee-to-go-Nutzer/in-
nen sollen darin bestärkt werden,
Mehrwegbecher zu nutzen. Ra-
batte bei Nutzung eines eigenen
oder eines Pfandbechers sollen
einen Anreiz schaffen. Tatsächlich
ist das Netz teilnehmender Läden
auf der Website www.better-
worldcup.de inzwischen recht
dicht.

Die Website bietet Informationen
für Nutzerinnen, z.B. wo sich
„Refill-Stationen befinden, und
erklären, wie das Pfandsystem von
„Recup“ funktioniert. So hat

jede/r die Wahl, sich einen eige -
nen Becher zu beschaffen oder
sich einen zu leihen. Läden erhal -
ten die Möglichkeit, sich eintra-
gen zu lassen und damit offizielle
„Refill-Station“ zu werden. Darü-
ber hinaus gibt es für sie z.B. auch
Flyer zu hygienischen Regelungen.
Bislang wurde dies nämlich oft als
Argument genannt, wenn Kaffee-
anbieter sich weigerten, mitge -
brachte Becher zu füllen. Darauf
kann sich keiner mehr herausre-
den.

Es ist ein erster, dringend notwen-
diger Schritt, denn Pappbecher
sind nun wirklich leicht zu vermei -
den. Es war beim Thema „Plastik-
tüte“ schon zu sehen. Seit diese
nicht mehr umsonst sind, nehmen
sich viele Menschen ihre eigenen
Einkaufstüten mit. Vielleicht
klappt dies auch bei den Kaffee-
bechern.

Im Zeitalter des Individualismus
kann jeder eine individuelle Lö-
sung für den eigenen Lifestyle in
Sachen Kaffee suchen. Pfand-
becher, Mehrwegbecher, das gute
alte Schraubglas (z. B. ein Mar-
meladenglas), der Emaille-Becher
vom letzten Campingurlaub. Nicht
zu vergessen: der gute alte „Cof-
fee to stay“, eben Kaffee, den
man sich genussvoll zu Hause
zubereitet. Oder Kaffee, den man
in seinem Lieblingscafé genießt.
Eines ist eben klar: Coffee to go in
der Einwegvariante erzeugt Müll
to stay. Und zwar jede Menge.
Das muss doch nicht sein. 

Isolde Peter

Schülerin (16) sucht Job in Schöneberg,
Friedenau und angrenzende Bezirke. Ich bin
zuverlässig und liebe Kinder, daher gerne
Babysitting . Erledige aber auch Ihre

Einkäufe, betreue Haustiere und gebe Nachhilfe
für Grundschüler. Tel. 0151 22657113

Lust auf Neues?
Lu ises K le idercafé  b ie te t  K le idung aus
Zwei ter  Hand -  Neueste Mode und Trends
aus der  Vergangenhe i t .  D i+Mi  16 .30-18
Uhr .  Spenerhaus ,  Lebers t r .  7 ,  10829 B .

Die Schattenseite der Rheinstraße Foto: Thomas Protz
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Individuelle handgerfertigte Schuhe

s

Neuer Service in der Stadtbücherei

s

Internetseite http://www.berlin.de/stadtbibliothek-tempelhof-schoeneberg/ Foto: Alice Dufour-Feronce

Die städtischen Bibliotheken ha-
ben sich etwas Neues ausgedacht,
um neugierigen Menschen bei der
Beantwortung allgemein interes-
sierender Fragen zur Seite zu ste-
hen. Zum Beispiel stellt die Mit-
telpunktbibliothek in der Haupt-
straße 40 (Theodor Heuss-Biblio-
thek) unter dem Motto „Dumme
Fragen gibt es nicht!“ im Februar
eine Vielzahl von Medien ge-
sondert bereit, die kluge und oft
verblüffende Antworten auf Fra-
gen zu Geheimnissen und Phäno-
menen des Alltags geben, zu
Menschen und Tieren, sowie
Auskünfte zu Natur und Wissen-
schaft. 

Bibliotheksnutzende können aber
ab sofort auch umgekehrt ihrer
Stadtbücherei auf die Sprünge
helfen, indem sie ihre Bücherei
nach Medienangebot, Service,
Personal, Räumlichkeiten und Öff -
nungszeiten bewerten, denn eine
Auswertung der eingegangenen
Hinweise soll bei der weiteren
Entwicklung des öffentlichen
Büchereiwesens zu Rate gezogen
werden. Außerdem können die
Teilnehmenden eigene Wünsche
und Verbesserungsvorschläge äu-
ßern. Über die Internetseite
http://www.berlin.de/stadtbiblio -
thek-tempelhof-schoeneberg/
können Interessierte unter dem
Link „Wie war ich“ online daran
teilnehmen. Bewertungen können
aber auch direkt in der Bücherei
vorgenommen werden. Folgen Sie
dazu einfach den Hinweisen auf
den orangefarbenen Plakaten und
Aufklebern. Sollten Sie nicht
„smart“ unterwegs sein, stellt die
Bücherei die Technik zur Verfü-
gung.

In der Mittelpunktbibliothek gibt
es am 7.2., 14-15 Uhr und am

20.2.,16-17 Uhr für Lesende, die
gern digitale Medien über das
Portal VOEBB.de nutzen möchten,
aber Probleme mit der Einrichtung
von Tablet, E-Book-Reader und PC
haben, wieder eine kostenlose
Einführung. Und außerdem gibt
es natürlich auch wieder die
beliebte Hilfestellung bei der
Recherche. Und das Beste ist, dass
Sie im Anschluss an die Einübung
die Lernerfahrung gleich vor Ort
bei der Bewertungsaktion „Wie
war ich“ zur Benotung verwen-
den können.

Kinder, Achtung, aufgepasst:
Für Kinder ab 4 Jahren und ihre
Eltern präsentieren die Mitarbeite-
rinnen der Kinderabteilung auch
im Februar wieder empfehlens -
werte Apps und Kindergeschich-
ten zu bestimmten Themen. So
heißt es am 2.2. um 16.30 Uhr
„Das kleine Gespenst spukt auch
digital“, und im Anschluss haben
Kinder und Eltern die Möglichkeit,
die App selbst auszuprobieren. 
Im Rahmen der Veranstaltungs-
reihe „Bilderbuchkino“ gibt es im
Februar folgende Sensationen: 
„Die fürchterlichen Fünf“ von
Wolf Erlbruch (1.2., 16.30-17
Uhr).
„Die Geschichte vom Löwen, der
nicht schreiben konnte“ von
Martin Baltscheid (8.2., 16.30-17).
„Leon Pirat“ von Christine
Nöstlinger (15.2., 16.30-17 Uhr).
„Ich mit dir, du mit mir“ von
Kathrin Schärer (22.2., 16.30-17)

Am 13., 20., 27. 2., jeweils von
16.30-17 Uhr heißt es in Koope-
ration mit der Lesewelt Berlin e.V.
für Kinder ab 4 Jahren wieder:
„Wir lesen vor“

Im Rahmen der „Erzählzeit für
Kinder ab 5 Jahren“ mit Sabine

Kolbe werden am Samstag, 17.2.,
16-18 Uhr wieder Geschichten
erzählt.

Am 14., 21. und 28.2., 16-18 Uhr,
gibt es für Kinder ab der 3. Klasse
wieder kostenlose Hausaufgaben-
hilfen in Deutsch, Englisch und
Mathematik.

Aber hier kommt nun die Krö-
nung, passend zur Winterzeit: Für
6 bis 8 Jahre alte Kinder, die Lust
darauf haben, so lange zu for-
schen und zu experimentieren, bis
sie eine Antwort auf die anstehen-
den Fragen gefunden haben, gibt
es an drei aufeinander folgenden
Tagen Spannendes zu entdecken,
im Gegensatz zu den anderen
Veranstaltungen aber nicht kos-
tenlos, sondern pro Kind und Ter-
min müssen vor Ort 12 Euro in bar
übergeben werden. Dafür wird
am Montag, 5.2., 10.30 -12.30
Uhr der Frage nachgegangen:
Müssen auch Kerzen atmen? Es
wird Sprudelgas hergestellt, die
Luft wird auseinandergenommen
und ein Feuerlöscher entsteht. Am
Dienstag, 6.2., 10.30-12.30 Uhr
lautet die Forscherfrage: Wie bunt
ist schwarz? Es werden Farben
getrennt, Gemüsepower wird
sichtbar und Essen leuchtet im
Dunkeln. Am Mittwoch, 7.2.,
10.30-12.30 Uhr wird der Frage
nachgegangen: Hast Du Macht in
Dir? Offenbar ja, denn die kleinen
Experimentatoren bringen Metall
zum Glühen, bauen einen Strom-
kreis, und eine Lampe leuchtet
geheimnisvoll ohne Kabel und
Steckdose! Kursleiterin ist Dr.
Gesine Semini (www.sciencelab.
org/gesine-semini)

Ottmar Fischer

Schuhmacherei Byks

Frau Büchs hat sich mit Ihrem
Handwerksgeschäft in der Schmi-
ljanstr. 23 einen Traum erfüllt.
Handgemachte Schuhunikate aus
Leder und Stoff!

Nach dem Abi und einem Ausflug
in die Schreinerei und das Mode-
design, verband Sie alle Fähigkei-
ten mit der Schuhmacherei. Dazu
kam, dass Sie sich seit frühester
Jugend für hochwertige, teure
Schuhe interessierte. Mit dem
Abschluß der Berufsschule und
einer Lehre als Schuhmacherin
machte Sie sich nach einigen
Auslandsaufenthalten selbstän-
dig, und eröffnete im September
2016 Ihren kleinen Laden für
Individualisten und Liebhaber
hochwertiger Schuhmode.

Auf die Frage, warum sie Schuh-
macherin geworden sei, antwor-
tet sie, dass der handwerkliche
Umgang mit Stoffen, Leder und
Holz vereint zu einem einzigarti-
gen Produkt sie fasziniere. Ein von
Ihr produzierter Schuh ist immer
ein Unikat, gefertigt nach den
Wünschen des Kunden. Man
kann daher auch nicht sagen wie
viele Fußkleider sie anbietet, da
die Zahl abhängig ist von den indi-
vidulellen Wünschen der Kunden.
Kein Schuh gleicht dem anderen,
es gibt eine Vielzahl von Ledern,
Stoffen, Verarbeitungsmethoden
und Designs. Alles wird selbst
gemacht – keine Arbeit wird
fremd vergeben. Sie achtet auch
darauf, dass die Materalien ökolo-
gisch einwandfrei sind und
Schadstoffe nur minimal vorkom-
men.

Diese Individualität hat aber auch
ihren Preis – ab 1.500,- Euro ist ein
Paar der Meisterstücke zu erwer-
ben. Der relativ hohe Preis der

Schuhe gewährleistet aber auch
Qualität und gute Passform. Dafür
können sie bei entsprechender
Pflege und Reparatur viele Jahr-
zehnte ein zuverlässiges Klei-
dungsstück sein. Frau Büchs Kun-
den kommen aus ganz Berlin und
sogar Gesamtdeutschland. Inter-
national vertreibt sie zur Zeit nicht,
da sie den kleinen Handwerksbe-
trieb schätzt. Ein wesentlicher
Faktor ihres Betriebes sind Re-
paraturarbeiten an sämtlichen
Schuhen und Lederwaren, auch
nicht von ihr selbst gefertigte
Lieblingsschuhe sollen ihrem Trä-
ger schließlich lange erhalten blei -
ben. Zu erwähnen ist auch der
Verkauf von Pflegemitteln der
französischen Marke „Saphir“
und einer Vielzahl von Schnür-
senkeln in allen Variationen.

Eine Vision von Frau Büchs ist es,
ihren Betrieb zum Lehrbetrieb zu
machen und ihr Wissen an Aus-
zubildende weiter zu geben.
Einen Anfang hat schon die Lette
Akademie gemacht, über die man
mit einer externen Dozentin (Birgit
Oder) in der Schuhmacherei
ByksBerlin Schuhdesign (nächster
Kurs: 26-29.3.2018) erlernen
kann. Auch wäre es schön, weite-
re Mitarbeiter zu beschäftigen.

Schuhmacherei Byks Berlin
Schmiljanstr. 23
12161 Berlin 
Ph: 030.75631364
Mo-Fr: 12:00 – 19:00 Uhr
Sa: 10:00 – 14:00 Uhr
www.byksberlin.de
email: info@byksberlin.de

Thomas Geisler

Gibt‘s Fragen?



Do 15.02.2018, 19:00 bis 21:00 Uhr
KommRum e.V., Schnackenburgstr. 4,
12159 Berlin
Yoga und Entspannungsverfah-
ren zur Unterstützung der psy-
chischen Gesundheit
Weil das menschliche Leben zwi-
schen den Polen „Spannung“ und
„Entspannung“ abläuft und weil im
Alltag die Spannungsseite häufig
übermäßig betont wird, helfen regel -
mäßig praktizierte Methoden der
Stressreduktion zu einer gesunden

Balance zu finden (Psychohygiene),
die Gesundheit zu stärken
(Salutogenese) und die Regeneration
sowie die „Widerstandsfähigkeit“
gegen Stress auszubauen
(Stressresilienz). Referenten: Dr.
Heinz Thiele (Foto), Dr. Nils Ipsen
(beide Auguste-Viktoria-Klinikum,
Abt. Psychiatrie und Psychotherapie).

Fr 16.02.2018, 19:00 bis 22:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin 
Weise Seher: 
Frau Schulze steigt aus
Frau Schulze hat eine erwachsene
Tochter, die selbst ein Kind hat.
Und immer, wenn die Tochter Hilfe
braucht, ist Frau Schulze zur Stelle.
Nebenbei engagiert sich Frau Schul-
ze voller Leidenschaft ehrenamtlich.
Und dann gibt es auch noch eine
Nachbarin, die immer mal wieder
bei Frau Schulze gerne vorbei
schaut. So geht das Leben seinen
gewohnten Gang. Doch dann ändert
sich schlagartig alles. Eintritt frei.

Sa 17.02.2018, 16:00 bis 17:00 Uhr
KommRum e.V., Schnackenburgstr. 4,
12159 Berlin
So treiben wir den Winter aus!
Konzert des Friedenauer Chores
"Treffpunkt Fermate"
Der Chor „Treffpunkt Fermate e.V.“
unter der Leitung von Andreas Bohn
singt auch dieses Jahr wieder Stücke
aus Klassik, Pop, Filmmusik und
Volkslieder unter dem Titel „So trei -
ben wir den Winter aus!“. Das etwa
einstündige Programm beinhaltet
eine Mischung aus Bekanntem und
Unbekanntem und lädt an der einen
oder anderen Stelle auch zum
Mitsingen ein.

Mi 14.02.2018, 17:00 bis 18:00 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstraße
55, 12165 Berlin-Steglitz
Jeanno Gaussi: Geflecht
Führung durch die Ausstellung
Jeanno Gaussi (geb. 1973 in Kabul)
beschäftigt sich medienübergreifend
und multiperspektivisch aus ihrer
eigenen Migrationserfahrung heraus,
bewegt durch Begegnungen in zahl -
reichen Ländern wie Indien, Kuba,
Palästina, Pakistan, mit kultureller
Identität. Inspiriert von individuellen

Erlebnissen und Lebensläufen gewin-
nen Gaussis Arbeiten durch ihre spe-
zifische künstlerische Herangehens-
weise eine über das einzelne Subjekt
hinausgehende Gültigkeit. Unter dem
Ausstellungstitel „Geflecht“ zeigt die
durch ihre Teilnahme an der docu-
menta 13 bekannt gewordene Künst-
lerin u.a. eine neue Arbeit, deren
Ausgangspunkt ein Kindheitstrauma
ist: der Verlust des langen Haares in
Verbindung mit dem Abschied von
den Eltern und Kabul. Gaussi reflek-
tiert die sich auf der Ebene des Kör-
pers manifestierende Auswirkung
politischer Veränderungen auf das
eigene Leben.

Do 15.02.2018, 19:30 bis 22:00 Uhr
Theater O-TonArt, Kulmer Str. 20a,
10783 Berlin
Bridge Markland: 
ratten in the box
Gerhart Hauptmanns Tragikomödie
für die Generation Pop- Musik
"Vater haut mir Kopf an die Wand
und schmeißt mir Straße." fürchtet
die schwangere Pauline. Dazu singt
Nina Hagen "Ich war schwanger. Mir
ging's zum Kotzen". Ohne
Kindesvater sieht Pauline nur eine
Lösung: "Ick stürze mir
Landwehrkanal!". Frau John wider -
spricht: "wenn et jeboren is, nehm
ick det Kind". Mit Theaterleuten,
Nachbarn und Polizei nimmt die
Tragikomödie ihren Lauf.
Gerhart Hauptmann verstrickt
Lebens-Geschichten um 1880 in
einer Berliner Mietskaserne. Bridge
Markland verwebt Hauptmanns Texte
mit passenden Zitaten aus deutsch-
sprachiger Popmusik von Nina
Hagen über Peter Alexander bis Laith
Al-Deen u.v.a. und holt das Stück ins
hier und jetzt. Eintritt: ab 15 Euro.

Sa 10.02.2018, 16:00 bis 17:30 Uhr
Jugend Museum, Hauptstr. 40 /42,
10827 Berlin
Non-Binary: Meet the Creator
Parker Rebecca Hirschmüller in der
Ausstellung
„Mit meiner Fotoserie möchte ich die
verschiedenen Facetten zeigen, die
sich innerhalb des Genderspektrums
befinden“, sagt Parker Rebecca
Hirschmüller über ihr Projekt Non-
Binary. In feinfühligen Portraits stellt
sie im Jugend Museum noch bis zum

25. März fünfzehn junge Menschen
vor, die sich in ihrer geschlechtlichen
Identität nicht in das Zweiersystem
von männlich und weiblich einpas-
sen. Am 10. Februar und 3. März
führt Parker Hirschmüller durch die
Ausstellung im Jugend Museum, lädt
dazu auch einige der vorgestellten
Protagonist_innen ein und bietet
allen Teilnehmenden die Gelegen-
heit, miteinander ins Gespräch zu
kommen und neue Kontakte zu
knüpfen. 

So 11.02.2018, 14:00 bis 18:00 Uhr
Treffpunkt: Fahrradständer am S-
Bahnhof Julius-Leber-Brücke, in der
Nähe des Cafés "Ess Eins"
Kurzspaziergang über die Rote
Insel auf der Spur der
Menschenrechte ...
... mit anschließendem gemütlichen
Beisammensein und gegenseitigem
Austausch. Hier beträgt der Teilnah-
mebeitrag 2,50 Euro. Eine Anmel-
dung erforderlich unter: martin.for-
berg@web.de oder 0160-870 5744.

So 11.02.2018, 18:00 bis 20:00 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
12165 Berlin-Steglitz
ARTNAH – Musik für Saxophon
und Klavier
Das Duo ARTNAH spielt poppig-
leichte, gesanglich unterhaltsame
Melodien, mit Anklängen an
Filmmusik. Eintritt: 10 /8 Euro

So 11.02.2018, 19:00 bis 21:00 Uhr
Zimmertheater Steglitz, Bornstr. 17,
12163 Berlin
DIE WUNDERÜBUNG
Turbulente Beziehungskomödie von
Daniel Glattauer („Gut gegen Nord-
wind“). Regie: Elisabeth Engstler.
Eintritt 15 EUR, ermäßigt 9 EUR
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Fr 02.02.2018, 19:00 bis 21:00 Uhr
diekleinegalerie, Goßlerstr. 21, 12161
Barbara Leding + Viola Mönter
Finissage
Barbara Leding hat an der UdK Ma-
lerei studiert. Seit 25 Jahren arbeitet
sie  als freischaffende Künstlerin in
Berlin. Ihr Werk umfasst neben figu-
rativen und abstrakten Arbeiten in Öl
auch Kohlezeichnungen und Instal-
lationen. Viola Mönter ist über grafi-
sche und zeichnerische Techniken
zur skulpturalen Gestaltung  gekom-
men. Ein thematischer Schwerpunkt
ihrer bildhauerischen Arbeiten mit
Stein sind Vögel. 

Fr 02.02.2018, 19:00 bis 21:00 Uhr
Stadtteilbüro Dilek Kolat MdA,
Schmiljanstr. 17, 12161 Berlin
Vernissage: Bildsprache:ROT
Im Büro von Dilek Kolat werden Ar-
beiten des Friedenauer Malers und
Farbforschers Prof. Axel VENN aus-
gestellt. Seine großformatigen ab-
strakten Ölbilder entfalten ihre faszi-
nierende Wirkung durch ihre Dyna-
mik und die suggestive Strahlkraft
der Farben. Öffnungszeiten des Bü-
ros: Mo 10-15;  Di + Mi 15-19; Do 10-
15 Uhr.

Sa 03.02.2018, 19:00 bis 22:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
OstSchwung: Alarmstufe ALT
Die jüngsten Entwicklungen sind
wirklich alarmierend: Die Alten wer-
den immer älter, immer fitter und
immer mehr! Und obendrein wollen
sie natürlich auch noch was vom
Leben haben. Da bleiben Konflikte
mit den nachfolgenden Generationen
natürlich nicht aus … Eintritt frei.

Sa 03.02.2018, 12:00 bis 18:30 Uhr
Leerer Raum, S-Bbh. Schöneberg,
Ebersstraße 27, 10827 Berlin
Ein ganzer Tag für den Tod
Auf unterschiedliche Weise wollen
wir uns dem Tod annähern. Im
Leeren Raum ist Platz für Filme,
Lesungen, Gesprächsrunden, Talltalk,
Livemusik und so notwendige Dinge
wie Kuchen. Im Mittelpunkt steht die
Comic-Lesung des neu erschienenen
Comics Sterben ist echt das Letzte
von Eva Müller. 
Programm: 12–14: Überraschungs-
spielfilm von Jaro | 14–15: Comic-
Lesung 1 "Sterben ist echt das
Letzte" mit Eva | 15–16: 16mm-
Kurzfilme zu den Anfängen der
Hospizbewegung mit Thorsten zeit -
gleich 15.30–16: Vorlesen von
Kinderbüchern zum Tod mit Mareice
| 16–17: Bestattungstalk "Die eigene
Bestattung planen" mit cass und
Julian zeitgleich 16:30–17: Geschützte
Suizid-Austauschrunde mit Karsten |
17–17:45: Comic-Lesung 2 "Sterben
ist echt das Letzte" > 18: Livemusik
vom einsamen Trompeter Fabian,
Deathjazz
den ganzen Tag:
Kaffee und Kuchen in Sarg- und
Schädelform gegen Spende |
Kinderschminken mit Julia |
Probeliegen im Sarg mit Anneli |
Kinderbetreuung mit Jahn und
Schmicky | Abschiedstempel zum
Loslassen üben

Sa 03.02.2018, 19:00 bis 21:00 Uhr
PRIMOBUCH, Herderstr. 24 (Ecke
Gritznerstr.), 12163 Berlin
Mein Haus, mein Hof, mein
Rudel - Lesung
Elegant, sensibel, schön – das war
Paula und sie hat das Leben ihrer
Menschen nachhaltig geprägt. So
sehr, dass die Autorin ein Buch über
ihre Hovawart-Hündin geschrieben
hat. 32 unterhaltsame Geschichten
sind es geworden, liebevoll mit
Zeichnungen ausgeschmückt. Sie
spielen in malerischen Landschaften
von der Alm bis zum Atlantik und
später auf dem eigenen Bauernhof
an der Weser. Paula ist überall der
Mittelpunkt. Doch für sie zählt nur
eines: Hauptsache, das Rudel ist
zusammen. Eintritt frei.

So 04. + 11.02.2018, 16 bis 17 Uhr
Theater Morgenstern, Rheinstr. 1,
12159 Berlin
Die Abenteuer des starken Wanja
Theaterstück von Otfried Preußler
Wir begeben uns mit Otfried
Preußler auf Spurensuche in eine
Welt der Entschleunigung. Warten,
bis die Zeit reif ist, ist das Motto jeg -
licher gesunden Entwicklung.

Mi 07.02.2018, 18:00 bis 19:15 Uhr 
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin,
Raum 4.09
Einführungskurs in die arabische
Sprache und Kultur
Sie haben Lust in die Welt der arabi-
schen Schriftzeichen einzusteigen?
Sie möchten erste geläufige Wörter
und Sätze auf Arabisch lernen? Sie
empfinden diesen Perspektivenwech-
sel spannend und haben Interesse
daran, sich über kulturelle Gemein-
samkeiten und Unterschiede mit der
arabischen Welt auszutauschen?
Das Willkommensbüro des Nachbar-
schaftsheims Schöneberg e.V. lädt
Sie herzlich ein, an einem „Einfüh-
rungskurs in die arabische Sprache
und Kultur“ teilzunehmen! Der Kurs
findet an 10 Terminen ab dem 07.02.
2018, bis 11.04.2018 jeden Mittwoch
jeweils von 18:00 - 19:15 Uhr statt.
Da die TeilnehmerInnenzahl auf 10
Personen begrenzt ist, bitten wir um
eine verbindliche Anmeldung –
schreiben Sie dafür eine Email an
willkommen@nbhs.de oder rufen
Sie uns an unter 030/ 85 99 51 320.

Sa 10.02.2018, 13:00 bis 17:00 Uhr
Interkulturelles Frauenzentrum
S.U.S.I., Innsbrucker Str. 58, 10825 B.
Kickass Comebacks. Train Your
German Verbal Self-Defence
Skills
Workshop (auf Englisch und
Deutsch)
Dieser Workshop richtet sich an
BpoC (Black People of Color)
Menschen (vor allem trans/queer)
und ist ein gemeinschaftlicher
Empowerment-Deutschkurs mit einer
kreativen, community-orientierten
Dimension: Er vereint das Training
von schlagfertigen Reaktionen auf
Deutsch mit der gemeinsamen
Erstellung eines Zines. Eine
Veranstaltung von MSO Inklusiv! Nur
mit Anmeldung unter bureauofnew-
futures@gmail.com. Teilnahme:
kostenlos. 

Sa 17.02.2018, 18:00 bis 19:00 Uhr
Gemeindehaus "Zum Guten Hirten",
Bundesallee 76a, 12161 Berlin
Ewig im Herzen!?
Romatische Lieder und Duette von
Schubert, Schumann, Grieg, Brahms,
Mendelssohn. Elvira Metschan,
Mezzosopran | Henning Baudach,
Bariton | Giovanni Lo Curto, Klavier

Sa 17.02.2018, 19:00 bis 21:30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Str. 30 12161 Berlin
Junge, komm bald wieder, bald
wieder nach Haus
Die Falschen Fuffziger
Und da sind die Matrosen nach
„zweijähriger Kahnfahrt“ in den
Berliner Gewässern wieder hier im
Hause in Friedenau. Sie gehen
erneut vor Anker im „Kulturcafe`“.
Eintritt: 7 Euro

So 18. + 25.02.2018, 16-17 Uhr
Theater Morgenstern, Rheinstr. 1,
12159 Berlin
Laboratorium zum großen Glück
Inspiriert von Erich Kästner und ver-
schiedenen Märchen der Gebrüder
Grimm.
Nichts. Jahrelanges Forschen und
das einzige Ergebnis ist sein langes
Gesicht. Professor Gluck ist ratlos
und rauft sich die Haare. Als dann
noch eine Fee vorbeikommt und im
drei Wünsche überbringt, reicht es
dem Professor: Er glaubt nicht an
Märchen – und wünscht sich die
gute Fee kurzerhand zum Teufel: Paff
– weg ist sie!

Di 20.02.2018, 19:00 bis 21:00 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
12165 Berlin-Steglitz
Ankunft – 
Meine Heimat im Gepäck
In Berlin lebende geflüchtete Autor-
*innen lesen aus ihren Texten. Prä-
sentiert werden diese in deutscher
Übersetzung und in der Original-
sprache. Im moderierten Gespräch
mit jungen Erwachsenen, die in Ber-
lin aufgewachsen sind, geben die Au-
tor*innen einen Einblick in ihr Leben
und Schreiben vor und nach der
Flucht. Eintritt: 4 Euro. Karten/Infos:
83 43 504 (Mo-Fr 10-17 Uhr)
www.literaturinitiative.de

Fr 23.02.2018, 19:30 bis 21:30 Uhr
Thomas-Dehler-Bücherei, Martin-
Luther-Str. 77, 10825 Berlin
Felix Manye
Konzert mit dem spanischen
Gitarristen und Maler Felix Manye

Fr 23.02.2018, 19:00 bis 20:30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin 
Schlamm und die Trilogie des
Eichhörnchens
Ein Abend für und mit der Autorin
Annie Klef und dem Autor/Singer-
Songwriter Erik Wunderlich. Das
Schreibcafé stellt zwei seiner größten
Talente in den Mittelpunkt einer lite -
rarisch-musikalischen Veranstaltung.
Sprachkunst, tiefgründig, erschüt -
ternd und poetisch verzaubernd.
Eintritt frei.

Sa 24.02.2018, 10:00 bis 15:00 Uhr
PFH-Campus in der Karl-Schrader-
Straße 7-8, 10781 Berlin, Haus 1
TAG DER OFFENEN TÜR
für all jene, die sich für eine
Erzieherausbildung interessieren
oder die ihr Fachabitur ablegen
möchten.
Das Pestalozzi-Fröbel-Haus ist eine
renommierte Ausbildungsstätte für
Erzieherinnen und Erzieher in Berlin.
An unserer Fachschule für Sozial-
pädagogik können Sie sowohl in
Vollzeit als auch berufsbegleitend
eine Erzieher/innenausbildung absol-
vieren; an unserer Fachoberschule
für Gesundheit und Soziales werden
Schülerinnen und Schüler zum
Fachabitur geführt. Studierende
erhalten bei uns konstant Einblicke in
die zahlreichen PFH-Praxiseinrich-
tungen (wie z.B. Kitas, Ganztagsbe-
treuungen oder Familienzentren), die
sich zum Teil in unmittelbarer Nach-
barschaft auf dem PFH-Campus
befinden. Neu ist ab Februar 2018,
dass wir neben unserer klassischen
berufsbegleitenden Erzieherausbil-
dung auch eine berufsbegleitende
Erzieherausbildung mit dem beson-
deren Schwerpunkt Traumapäda-
gogik anbieten.

Sa 24.02.2018, 17:00 bis 18:00 Uhr
American Church in Berlin,
Lutherkirche Dennewitzplatz, 10783
Berlin
Liebe liegt in der Luft
Valentinstag-Special mit Gospel und
Christian Pop Musik
Für Amerikaner ist der Valentinstag,
oder Valentine’s Day, ein sehr
bedeutsamer Tag. Mitten im kalten
Februar beschenken sich Liebende
mit Blumen und Süßigkeiten. Ein
romantisches Abendvergnügen darf
an diesem Tag nicht fehlen. Und ein
musikalisches Valentins-Vergnügen
bietet die Band The Berlin Grapes
von Vineyard Berlin und die Praise
Band der Amerikanischen Kirche
Berlin (ACB). Darüber hinaus wird
das Valentins-Konzert umrahmt von
einer Fotoausstellung junger Künstler
aus Berlin.

Mo 26.02.2018, 10:00 bis 11:30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin
Willkommen Baby
Für alle Eltern mit ihren neu gebore-
nen Babys im Bezirk. Wir informie-
ren Sie über unsere Angebote und
überreichen ein Willkommens-Paket
mit vielen Informationen und einem
kleinen Geschenk. 

Di 27.02.2018, 19:00 bis 21:00 Uhr
Theater Strahl Berlin, Martin-Luther-
Str. 77, 10825 Berlin
Nathan
Christliche Ritter schlagen im Namen
der Kirche Mohammedanern den
Kopf ab. Mohammedaner lassen sich
nichts gefallen und schlagen zurück.
Juden haben unter beiden Seiten zu
leiden und fürchten um ihr Leben,
werden erschlagen oder verbrannt.
Die drei monotheistischen
Weltreligionen streiten um den einen
Gott. Geht es dabei um Liebe? Oder
um Gewalt? So weit das Leben in
Jerusalem im Jahr 1187. Eintritt: 16,-
bis 6,- Euro.

Schöneberger Kulturkalender Februar 2018 Matrosen im Kulturcafé

s

Neuer Kursbeginn

s

Kontakt:
Alexandra Schibath, 
Tel. (030) 85 99 51 364
ehrenamt@nbhs.de

Helfen Sie pflegebedürftigen Menschen

s

So 18.02.2018, 20:00 bis 22:00 Uhr
Alte Bahnhofshalle, Bahnhofstr. 4A-d, 12159 Berlin

MARIA DOYLE KENNEDY & 
KIERAN KENNEDY (IRL)
Singer/Songwriter

Vermutlich ist die erfolgreiche irische Schauspielerin und Sängerin Maria
Doyle Kennedy es leid, mit dem Jahr 1991 in Verbindung gebracht zu
werden. Für das deutsche Publikum sei es jedoch erlaubt, zu erwähnen,
dass die Rolle der Sängerin "Natalie Murphy" in dem Film "The
Commitments" den Durchbruch ihrer Karriere bedeutete. Seitdem hat
sie in zahlreichen Film- und Fernsehproduktionen mitgewirkt. Neben all
dem präsentiert sie aber auch seit Jahren gemeinsam mit ihrem Partner
und Ehemann Kieran Kennedy beeindruckende akustische Musik zwi -
schen Folk, Pop und Rock. Mit Empfehlung von Paul Tiernan nun also
auch erstmalig in Berlin. Maria Doyle Kennedy – Gesang, Kieran
Kennedy - Gitarre / Gesang. 
Eintritt 14,- / erm. 10,- Euro. Präsentiert von Acoustic Concerts Berlin.

Die Falschen Fuffziger

Frauen auf 
neuen Wegen
Ein Berufsorientierungs-
kurs für nicht erwerbstäti -
ge Frauen und Mütter

Frauen unterbrechen aus un-
terschiedlichsten Gründen ihre
Berufstätigkeit. In der Regel
weist ihre Biografie durch
Arbeit für die Familie und/oder
weniger ausgeprägte Erwerbs-
und Karriereorientierung mehr
Brüche und Umwege auf als
die sogenannte „männliche
Normalbiografie“. 

Parallel verändert sich die Ar-
beits- und Berufswelt rasant.
Nur durch „lebenslanges Ler-
nen“ ist es überhaupt noch
möglich, sich auf immer wie-
der neue Situationen am Ar-
beitsmarkt einzustellen. Dazu
gehört nicht nur die fachliche
Anpassung an die aktuellen
Ansprüche der Arbeitswelt,
sondern auch die jeweils neue
Überprüfung des eigenen
Standpunktes.

Hier setzt der Kurs „Frauen
auf neuen Wegen“ an: Auf
der Basis einer ausführlichen
Bestandsaufnahme der ge-
genwärtigen Lebenssituation,

der Ziele und Wünsche, Inte-
ressen und Neigungen sowie
Fähigkeiten und Qualifikatio-
nen wird eine tragfähige, inte-
grierte Berufs- und Lebenspla-
nung für jede einzelne Frau
entwickelt.

Kurstermine:
Frühjahrskurs: 26.02. bis
14.06.2018, 
Herbstkurs: 10.09. bis
15.12.2018
Jeweils Montag und
Donnerstag von 9 bis 13 Uhr.
Es finden zwei Wochenendse-
minare pro Kurs statt.
Anmeldung und Kontakt:
Marianne Konermann: 030 -
2173 0274 und Daniela
Graef: 030 - 8599 51640
Fax: 030 - 8599 51743, Mail:
berufsorientierung@nbhs.de,
Homepage: www.frauen-auf-
neuen-wegen.de
Kursleitung:
Marianne Konermann (Dipl.
Päd., Supervisorin) und
Christiane Pods (Germanistin
und Gestaltpädagogin)
Kursgebühr: 
Eigenanteil 40,- Euro.
Ermäßigungen sind möglich.

„Junge, komm bald wieder,
bald wieder nach Haus“

Und da sind die Matrosen  nach
„zweijähriger Kahnfahrt“ in
den Berliner Gewässern wieder
hier im Hause in Friedenau . Sie
gehen erneut vor Anker im
„Kulturcafé“. Die ehrenamtlich
betreute Veranstaltungsreihe
hat in den letzten Jahren viele
interessante „Kultur-Kähne“
mit großem Erfolg in seinen
Hafen einlaufen lassen. Wir
freuen uns auf die vier Süß-
wassermatrosen mit einem
neuen Matrosen auf dem Kahn
der „Falschen Fuffziger“.
( w w w . f a l s c h e - f u f f z i g e r -
berlin.de)
Wie immer spielen sie ihre klas-
sischen Schlager der fuffziger
und sechziger Jahre zum ge-
meinsamen Mitsingen für alle
Junggebliebenen, Neugierigen
und Mutigen. Man muss die
Texte nicht können, denn Leih-
liederbücher werden mitge-
bracht. Freddy, Siw Malmkvist,
Peter Kraus, Conny Froboess,
Udo Jürgens und viele andere
werden wieder lebendig. Das
Publikum schlägt die Lieder vor,
und alle singen fröhlich und
lautstark mit. Vielleicht  macht`s
auch mal „KNALL - PENG“;
aber mehr wird nicht verraten.
Mitsingen und beschwingt
nach Hause gehen, das isset!

Sa. 17.02.2018, 19- 21.30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau
Holsteinische Straße 30 
12161 Berlin
Eintritt: 7 Euro

Hartmut Ulrich
Der Kultur Raum geben
Das Kultur-Café ist eine Ver-
anstaltungsreihe, die regelmä-
ßig ein vielfältiges Programm
im Nachbarschaftshaus Friede-
nau präsentiert. Von Konzer-
ten, Malerei und Fotografie bis
hin zu Lesungen und Vorträgen
– es ist für jeden etwas dabei!
Für die ehrenamtliche Betreu-
ung hat sich eine interessierte
Gruppe gebildet. Sind Sie auch
kulturinteressiert und möchten
bei uns mitmachen? Wir su-
chen immer Menschen mit
Spürsinn für offene und verbor-
gene kulturelle Schätze, die
sich regelmäßig treffen möch-
ten, um das Programm des
Kultur-Cafés gemeinsam zu
planen und umzusetzen und
unser Team zu bereichern.
Erfahrungen im Kulturbereich
sind nicht notwendig. Sie soll-
ten ideenreich, kommunikativ
und zeitlich flexibel sein und
Freude an der Kontaktaufnah-
me und Betreuung von
Künstler/-innen haben. Die
Planung und Organisation, so-
wie die Bewerbung der Veran-
staltungen sollte Sie reizen.

Kontakt: 
Andreia dos Santos Filipe
Projektkoordination
Nachbarschaftsheim
Schöneberg e. V.
Holsteinische Str. 30
12161 Berlin
Fon (030) 85 99 51 -361
kultur-cafe@nbhs.de
https://kultur-cafe.nbhs.de/

Weitere Termine im Internet
unter  www.schoenebe rge r -
ku l tu rka lender .de

Fit für’s Kid

s

Eltern machen sich fit
Im Februar beginnt das neue
Kursprogramm der Familienbil-
dung im Nachbarschaftsheim
Schöneberg.

Ob im Erste Hilfe Kurs am
Säugling und Kleinkind, in dem
neben den Notfallmaßnahmen
auch praktisch geübt wird oder
im Eltern-Kurs „starke Eltern-
starke Kinder“, wo wichtige
erziehungsrelevante Themen
besprochen werden, die die
Eltern für den Alltag fit ma-
chen.

Auch die körperliche Fitness
kommt nicht zu kurz: Mama-
Baby-Sport, ein Sport-Kurs, in
den das Baby integriert wird
oder ZUMBA, ein spaßmachen-
des, kalorienverbrennendes
Fitness-Programm zu heißen,
lateinamerikanischen Rhyth-
men.

Infos und Anmeldung: 
familienbildung@nbhs.de 
oder 85 99 51 366

Foto: NBHS

Kostenloser Einführungskurs
Ende Februar beginnt wieder
ein kostenloser Einführungs-
kurs des ehrenamtlichen Be-
suchsdienstes für Menschen
mit Pflegebedarf oder Demenz
im Nachbarschaftshaus Frie-

denau. Der Einführungskurs ist
für Interessierte, die gerne älte-
re Menschen mit Pflegebedarf
oder Demenz zu Hause besu-
chen wollen (Unterhaltung,
Spazierengehen, Spielen, Vor-
lesen ec.). Das ist eine an-
spruchsvolle aber auch berei-
chernde Tätigkeit. Wir sind in
den Bezirken Tempelhof/Schö-
neberg, Charlottenburg/Wil-
mersdorf und Steglitz/Zehlen-
dorf tätig. In 9 Terminen wird
vor allem vermittelt, was im
Umgang mit älteren kranken,
oder Menschen mit Demenz
wichtig ist. Beginn: 24.2.2017,
9 Termine, meist Mittwochs
von 17-19 Uhr, ein Samstag-
Vormittag. Information und
Anmeldung: Ehrenamtlicher
Besuchsdienst, Nachbarschafts-
heim Schöneberg, Holsteini-
sche Str. 30, 12161 Berlin,
Michael von Jan, Sandra Golde,
Tel.: 859951223/4 
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Inklusive Familienangebote des TÄKS e.V. 

s

ll Körperpsychotherapie
ll Achtsamkeitstherapie
ll Körperbalance – Bewegung –

Yoga – Yogatherapie
ll Supervision – Coaching
ll Kinderyoga

Gudrun Schultheiß
Hackerstr. 10 – 12163 Berlin
info@wasnunwastun.de
Tel (030) 78892461 – Mobil 01746820552

Blitzlichter

s

+++ Das LuLa in der Hedwig-
straße hat geschlossen und ist in
das ehemalige Café Thürman`s
am Breslauer Platz gezogen,
ganz in die Nähe zum anderen
Lula`s am Breslauer Platz. +++
Die Senioren-Musikgruppe 65+
sucht eine leidenschaftliche/n

Klavierspieler_in, die/der ehren-
amtlich und kostenlos ihr/sein
Talent zur Verfügung stellt.
Geprobt wird Mo von 10 - 12
Uhr im Nachbarschaftstreff-
punkt HUZUR, Bülowstr. 94/,
10783 Berlin. Kontakt: Heidrun
Fehrmann, Tel.: (030) 891 44 19

oder Handy 0173 / 770 08 22
+++ Am 1.2. eröffnen Anne-
Katrin Picker und Lars König
den Hair'n'Barber Classic in der
Hedwigstraße in Friedenau. +++

Willmanndamm 18 - am U-Bhf. Kleistpark
Mo-Fr 10-19 Uhr, Sa 10-16 Uhr - Tel. 788 12 00

Ausgewählte Weine direkt vom Winzer - aus Italien, Frankreich, Deutschland...

Entdeckungen aus Spanien, Portugal, Chile etc. Wir beraten Sie gern 

- auch für  Ihre Feste & Partys. Weinproben - Frei-Haus-Lieferung

S
ch
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eb

er
g

Peschkestr. 1 / Ecke Rheinstraße
Di-Fr 15-20 Uhr, Sa 11-16 Uhr - Tel. 851 90 39

F
ri

e
d
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n

au

Weine am Walther-Schreiber-Platz

Wollmann Antiquitäten
am Breslauer Platz

Schwerpunkt Weichholzmöbel
anspruchsvoll und wertbeständig

Hedwigstr. 1 · 12159 Berlin
www.antikmoebel-wollmann.de

Tel. 850 755 66

Winter im Sommer. Frühling im Herbst
Joachim Gauck, Bundespräsident a.D.,
liest am 7. Februar um 20.00 Uhr im Café
Haberland, U-Bhf. Bayerischer Platz, aus
seinem Buch.
Joachim Gauck beschreibt die traumati-
sierende Erfahrung der Unfreiheit und
beschreibt das beglückende Erlebnis der
Freiheit, den schwierigen Übergang von
erzwungener Ohnmacht zu einem selbst-
bestimmten Leben - biografisch und poli-

tisch. Das Buch erschien, nachdem er
sich aus der "Gauck"-Behörde zurück
gezogen hatte und zwei Jahre, bevor er
2012 zum Bundespräsidenten gewählt
wurde. Es ist aktuell heute wie damals.
Als Nachbar im Bayerischen Viertel ist er
eine vertraute Erscheinung. Schon als
Bürger Gauck mit Mietwohnung am
Stadtpark, auch während und jetzt nach
seiner Präsidentschaft: einen Anlass für

einen kurzen Halt im Viertel gab es
immer. Im Anschluss an die Lesung wird
Zeit für Fragen zu diesem Abschnitt sei-
nes Lebens sein.

Moderation: Dr. Annette Fugmann-
Heesing. Der Eintritt ist frei. Anmeldun-
gen erbeten unter E-Mail: friedrichs-
rena@t-online,de - Tel. 030 85726853
und 0177 313 83 52

Ein politischer, sehr persönlicher Rückblick eines friedlichen Revolutionärs.

s

Mein Baby erkundet die Welt
Im Januar starteten zwei neue
Familienangebote des TÄKS e.V.
durch. Die zum Teil über die
„Bundesstiftung  Frühe Hilfen“
finanzierten Angebote richten
sich an Familien mit Kindern von
0 bis 3 Jahren. Mit den Angebo-
ten soll ein inklusiver Ort der
Begegnung geschaffen werden,
zu denen alle Familien mit ihren
Kindern eingeladen sind. Durch
die Angebote können die Eltern
neue Kontakte knüpfen und sich
über gemeinsame Interessen
oder Erfahrungen austauschen.
Die gemeinsame Zeit mit seinem
Kind steht dabei im Vordergrund.
Im ersten Angebot „Bewe-
gungsinsel zum Ausprobieren“
werden die Kinder eingeladen, je
nach Entwicklungsstand, sich an
verschiedenen Bewegungsele-
menten und einfachen Materi-
alien auszuprobieren. Die Erkun-
dung und Entdeckung orientiert
sich an den Bedürfnissen der
Kinder.

Beim zweiten Angebot „Alles
rund ums Spiel“ wird der natürli-
che Weg, sich mit der Welt ver-
traut zu machen, mit einfachen
Alltagsmaterialien angeregt. Das
Kind begreift mit seinen Sinnen
und verarbeitet seine gemachten
Erlebnisse und Eindrücke ganz
nach seiner Zeit, die es dafür
braucht.

Bei beiden Angeboten sind pä-
dagogische Fachkräfte beglei-
tend dabei. Im Anschluss an die
Angebote gibt es die Möglichkeit
sich einzeln Beratung zu holen
oder Fragen zu verschiedenen
Bereichen zu stellen, z. B. zu pä-
dagogischen  Themen oder bei
Ämterangelegenheiten. Unter-
stützung oder Beratung bei der
Gutscheinbeantragung und der
Kitaplatzsuche ist ebenfalls mög-
lich. Familien, die das Angebot
nutzen möchten sind herzlich
eingeladen vorbeizukommen
oder melden sich vorab bei Frau
Warm per E-Mail unter fami-
lien@taeks.de oderper Telefon
(030/ 78 955 976)

„Bewegungsinsel zum
Ausprobieren“
Wann: Dienstags: 
09.30 – 11.30 Uhr 
(Angebot und Beratung)
Wo: Bewegungsraum des
HaiWays, Gustav-Müller-Platz 4,
10829 Berlin

„Alles rund ums Spiel“
Wann: Donnerstags: 
09.30 – 11.30 Uhr 
(Angebot und Beratung)
Wo: Räume der Nachbarschafts-
und Familienarbeit, Naumannstr.
26, 10829 Berlin
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

BUCHTIPP

Mohsin Hamid 

EXIT WEST
Übersetzt von Monika Köpfer
Dumont  22 Euro

Mohsin Hamid, geboren in Pakistan, lebte
nach einem Harvard Studium in New York
und London, heute wieder in Lahore. Nach
seinen Romanen „Der Fundamentalist der kei-
ner sein wollte“ und „So wirst du stinkreich
im boomenden Asien“ legt er nun mit „Exit
West“ ein beeindruckendes Buch vor, das ein
grandioser Genremix aus Zukunftsroman, sozi -
alem wie magischem Realismus und einer
Liebesgeschichte darstellt.

Themen des Romans sind Flucht und
Migration. In Nadjas und Saaeds fiktivem isla -
mischen Land übernehmen Extremisten die
Macht, ein schrecklicher Bürgerkrieg bricht
aus. Die beiden fliehen, genauer gesagt sie
gehen durch  eine „schwarze Tür“, eine Tür
wie wir sie aus Märchen kennen: man geht
hindurch und landet in einer anderen Welt.
Diesmal ist es Mykonos, später wird es
London sein, noch später San Francisco.

Die ganze Welt ist auf den Beinen, durch
massenhafte Migrationswanderungen verän-
dert sich alles überall. Helfende und mitfüh-
lende Menschen kommen vor, aber auch
viele, die mit Hass und Gewalt auf die
Fremden reagieren. Ebenso gibt es
Flüchtlinge, die mit Fleiß und Kraft ein neues
Leben aufbauen wollen, wie auch jene, die
ihren Hass mitgebracht haben.

Hamid schreibt ruhig, ja elegant und liebevoll
über unruhige und schlimme Zeiten. Er bringt
uns Gefühle nahe, von denen wir hoffen, sie
nicht selbst erleben zu müssen: die Angst vor
Bomben und Schüssen, die Angst davor,
seine Wohnung zerstört zu finden, vergewal-
tigt zu werden, sein Leben im  Bürgerkrieg
oder auf der Flucht zu verlieren, die Angst, in
den Zufluchtsorten unerwünscht zu sein und
die Hoffnung, weiterleben zu dürfen. 

Der Autor bleibt ganz nahe bei seinen
Protagonisten, diesem ungleichen Paar, das
sich trotz des Wissens, sich in der Fremde
mehr denn je zu brauchen, immer weiter von-
einander entfernt.

Ich bin fasziniert von der unvergleichlichen
Art, wie Hamid sowohl leise Melancholie wie
auch Trost und Hoffnung in diesen Roman,
der vom Thema her auch einfach nur schrek-
klich und traurig sein könnte, mit einfließen
lässt. 
Ein richtig großer Roman!

Elvira Hanemann

Frau Knöttke und
das Zeitgeschehen...

In Ungnade?
Wat is eijentlich mit der Berlinale
los, die fängt doch bald an und
man hört übahaupt nüscht
davon! Also so jut wie janüscht,
ick meine, sonst haste um diese
Zeit schon ohne Ende Potsdamer
Platz von hinten und vorn inne
Glotze jesehn und Dieter Kosslick
mit und ohne Schal und vonne
Stars und Filme jehört. Ick hab
jrade mal mitjekricht, dit Meryl
Streep den Vorsitz macht, dit hab
ick mir jemerkt, weil ick die so toll
finde – aba sonst: tote Hose!
Ihr merkt schon: ick bin ein Fän!
Ick jeh imma mit meine Tochter,
die besorgt die Karten, dit is ja
heute nich mehr so 'ne Arie wie
früher, wo man stundenlang
anstehn musste, dit war denn
nochmal 'n Ding für sich und hat
ooch dazujehört. Ick hab ma' 5
Stunden im Europacenter anjege-
standen, dit muss ja nich sein, aba
war doch ürjendwie spannend.
Und dies Jahr is übahaupt keen
richtjes Fieling.
Is der Kosslick etwa in Unjnade
jefalln?
fragt sich

Elfriede Knöttke

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

Kunst im Bundestag
Dirk Reinartz 

"Innere Angelegenheiten"

Marie-Elisabeth-Lüders-Haus
Schiffbauerdamm, 10117 Berlin

Di-So 11 - 17.00 h
bis zum 25.2.2018

kosten
los

Die andere Perspektive Idee und Foto: Elfie Hartmann

s

… das Dach von einem der zwei repräsentativen Fahrstühle vor dem U-Bahnhof
Wittenbergplatz in Schöneberg. (Linie U1, U2, U3)

Das ist doch ... ?

Kiezgeschichte

s

STEUERBERATER
Dipl.-Finanzwirt

Uwe Hecke
E-Mail: Info@Steuerberater-Hecke.de
Internet: www.Steuerberater-Hecke.de
Für jede Rechtsform:
• Steuerberatung
• Jahresabschlüsse
• Steuererklärungen
• Existenzgründungsberatung
• Wirtschaftlichkeitsberechnungen
• Betriebswirtsch. Auswertungen
• Finanzbuchhaltung
• Lohn- und Gehaltsabrechnungen
• Testamentsvollstreckungen
• Nachlass- u. Vermögensverwaltungen
• Schenkung- und 

Erbschaftsteuererklärungen
• Rentnersteuererklärungen

auch vor Ort!
• Vereine
• Strafbefreiende Selbstanzeigen

Fregestr. 74
12159 Berlin (Friedenau)

Tel. 859 082-0 · Fax 859 082-40
Mobil 0171 / 14 28 551

U-Bahn U9 – F r iedr ich-Wi lhe lm-P la tz
S-Bahn S1 – Bahnhof Fr iedenau

Bu s  M48 ,  M85  –  
Rathaus Fr iedenau /  Bres lauer  P latz

Zurechtweisung
In dem gut besuchten Café in
Steglitz erspähte ich noch einen
freien Platz. Das junge Paar mit
einem kleinen Jungen an dem
Tisch wirkte so sympathisch, dass
ich einfach fragte, ob ich mich
vielleicht dazusetzen dürfe. Das
mache ich an sich nur sehr
ungern, doch es war kalt draußen
und ich hatte halt Lust auf ein
Stückchen Kuchen zum Kaffee.

Ich fühlte mich auch gleich so gar
nicht als Störfaktor, denn die
Mutter plauderte sofort dermaßen
locker, als wäre sie gewohnt, mit
Fremden umzugehen. Ihr kleiner
Sohn, so erzählte sie mir, ginge
auf eine Privatschule, lerne jetzt

schon russisch und englisch,
deutsch sowieso. Ihr Mann sei
Deutscher, sie selbst Russin.
Neugierig geworden richtete ich
deshalb meine Frage direkt an den
kleinen Mann, fragte, wie alt er
denn sei. Fünf sei er geworden,
hörte ich. War es nun die ange-
nehme, ja, beinahe vertraute
Atmosphäre dort, die mich einer
plötzlichen Eingebung folgend
diese Bitte bzw. Frage an den klei-
nen Kerl richten ließ:
„Sag mal, ich bin doch nun schon
alt, kann ich Dir denn nicht ein
paar von meinen Jahren schen-
ken, sodass ich weniger habe?
Dann bin ich jünger und Du schon
älter, was hältst Du davon? “

YOGA TUT GUT!
Klassisch und Flow 
oder mit Hocker
Di. u Do.-Abend, 
Jeverstr . 9 /1.Stock 
Info: (030) 791 65 86 
www.yoga-trinity.de

Seine Eltern warteten derweil
genau wie ich amüsiert schmun-
zelnd, wie die Antwort wohl aus-
fallen würde.Und sie kam. Ernst
und ein klitzekleines bisschen
schulmeisterlich sagte er näm-
lich:“ Nein, Leben kann man nicht
teilen!“

Diese weise Belehrung“ eines
Fünfjährigen hat mir so gut gefal-
len, daß ich noch lange auf dem
Nachhauseweg sinnierte: „Dioge-
nes war doch auch einmal ein klei-
ner Junge?“ 

Elfie Hartmann

Querflöten-  Gitarrenunterricht
von Musiklehrer

alle Altersstufen, langjährige
Erfahrung, Tel.: 84 41 17 88
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Aus dem Archiv - Vor hundert Jahren

s

Aus dem Friedenauer Lokal-Anzeiger - Februar 2018

Straßen und ihre Geschichte

s

YOGA in STEGLITZ
Klassisch und Flow, 
frauenspezifisch
und individuell. 
Jeverstr . 9 /1.Stock 
Info: (030) 791 65 86 
www.yoga-trinity.de

Ukraine zu überzeugen, um
damit den Druck auf diesen for-
mellen Gesamtfriedensvertrag zu
erhöhen.

Am 18. Februrar begann auf
breiter Front die „Operation
Faustschlag“. 250.000 deutsche
und oesterreichische Soldaten
eroberten innerhalb kurzer Zeit
das Baltikum, die Ukraine, sowie
weitere Gebiete. Am 3. März
wurde Kiew von deutschen
Truppen besetzt. Die russische
Regierung unter Führung Lenins
– inzwischen von Petersburg
nach Moskau verlegt - stimmte
nunmehr notgedrungen dem
„Annektionsfrieden“ (u.a. Ver-
lust des Baltikums, Teile Polens
und Finnlands) in Brest-Litowsk
zu. Das junge Sowjetrussland
verlor dadurch ein Drittel der
Bevölkerung und der landwirt-
schaftlich genutzten Fläche,
75% seiner Stahl- und Kohle-
produktion sowie große Teile sei-
ner Industriestandorte. Oester-
reichische Truppen eroberten am
13. März Odessa und die Halb-
insel Krim. Die Ostfront war
damit weitgehend kriegsfrei.

Anmerkung:  Diese Textfassung
vermag die damaligen Ereignisse
nur in stark verkürzter Form dar-
zustellen. Nähere Informationen
sind in der einschlägigen Litera-
tur nachzulesen bzw. bei einem
Besuch der Ausstellung „1917.
Revolution. Russland und Euro-
pa“ im Deutschen Historischen
Museums zu erfahren.

Hartmut Ulrich

Rußland unter Verzicht auf die
formelle Unterzeichnung eines
Friedensvertrages den Kriegszu-
stand mit Deutschland, Oester-
reich-Ungarn, der Türkei und
Bulgarien für beendet erklärt
und gleichzeitig den Befehl zur
vollständigen Demobilisierung
der russischen Streitkräfte an
allen Fronten erteilt. Für die aus
dieser Lage sich ergebenden wei-
teren zwischen den Mächten des
Vierbundes und Russland über
die Gestaltung der wechselseiti-
gen diplomatischen, konsulari-
schen, rechtlichen und wirt-
schaftlichen Beziehungen ver-
wies Herr Trotzki auf den Weg
unmittelbaren Verkehrs zwischen
den beteiligten Regierungen und
auf die bereits in Petersburg
befindlichen Kommissionen des
Vierbundes.

Fahnen heraus! Die Botschaft
vom Frieden mit der Ukraine hat
sich äußerlich nicht durch Be-
flaggen der Häuser so bemerk-
bar gemacht, wie dies durch
Eintreffen von Siegesnachrichten
bisher der Fall war. Sicherlich sind
unserer Bevölkerung doch wohl
die Friedensnachrichten minde-
stens ebenso wertvoll wie die
Nachrichten von großen, aller-
dings auch zum Frieden beitra-
genden Siegen. Jetzt kommt nun
die Kunde vom Friedensschluß
auf der ganzen Ostfront. Das soll
unsere Mitbürger veranlassen,
ihrer Freude durch reichhaltiges
Beflaggen der Häuser Ausdruck
zu geben.“

Die Oberste Heeresleitung (OHL)
mit Hindenburg und Ludendorff
an der Spitze forderte aber nicht
nur einen Separatfrieden mit der
Ukraine, sondern einen  forma-
len Gesamtfrieden mit Russland
und setzte als Frist zum Ver-
handlungsbeginn den 16. Febru-
ar. Wegen der russischen Ver-
zögerungstaktik durch Trotzki
vermochte die OHL nach Frist-
ablauf Wilhelm II. zum Einmarsch
der deutschen Truppen in das
Baltikum, die Krim und die

Januar/Februar im Jahr 2014:
Mit der Besetzung der Ost-
Ukraine begann der kriegerische
Konflikt um die Ukraine. Mehr
als 10.000 Menschen wurden
bisher getötet; etwa 3,5 Millio-
nen Ukrainer benötigen derzeit
humanitäre Hilfe. U.a. spielten
Deutschland und Frankreich  eine
wichtige Vermittlerrolle bei den
Minsker Friedensvereinbarungen
und beim Waffenstillstand sowie
dem  weihnachtlichen Gefange-
nenaustausch 2017. Im Frühjahr
2018 soll nun eine UN-Friedens-
mission mit einer Blauhelmtrup-
pe in der Ost-Ukraine starten.
Mit seinem gleichzeitigen Besuch
in der Ukraine will der gegen-
wärtig geschäftsführende Au-
ßenminister Gabriel die heutige
deutsche Rolle im Friedenspro-
zess demonstrieren: „Wir lassen
euch nicht im Stich: Für uns ist
dieser Konflikt weder eingefro-
ren noch vergessen, sondern
hochaktuell und brandgefähr-
lich.“ 

Allerdings ist im heutigen Ge-
schichtsbewusstsein die deut-
sche Besetzung der Ukraine vor
hundert Jahren aber längst ver-
gessen. Das Deutsche Reich war
vor hundert Jahren im 1. Welt-
krieg der handelnde Kriegsteil-
nehmer bei der Besetzung der
Ukraine. Und Frankreich war
zusammen mit Russland Kriegs-
gegner. Aber wegen der ge-
schwächten Roten Armee war
das neue Sowjetrussland zum
Frieden mit Deutschland und
dem Viererbund gezwungen.
Man konnte also im Februar
1918 im „Friedenauer Lokal
–Anzeiger“ siegesgewiss nachle-
sen: 

„Frieden mit Rußland. Brest-
Litowsk. Die deutsch-oesterreich-
ungarisch-russische Kommission
für die Behandlung der politi-
schen und territorialen Fragen
hielt gestern und heute Sitzun-
gen ab. In der heutigen Sitzung
teilte der Vorsitzende der russi-
schen Delegation mit, daß

Breslauer Platz

Der Breslauer Platz, der in den
letzten Jahren unter Mitwirkung
einer Bürgerinitiative neu gestaltet
wurde, ist bereits 1875 entstan-
den. Es gibt ihn also schon seit der
Entstehung von Friedenau. Der
dreieckige kleine Platz liegt an der
Zusammenführung von Niedstra-
ße und Hauptstraße.

Damals hieß er allerdings Lauter-
platz im Zusammenhang mit der
Lauterstraße, die von Norden nach
Süden den Platz durchquert.  Viele
Straßen bekamen bei der
Gründung Friedenaus ihre Namen
nach Flüssen in Elsass-Lothringen.

In den alten Stadtplänen war der
Name des Platzes anfangs nicht
eingetragen. Erst Anfang der drei-
ßiger Jahre war der Lauterplatz

auch als solcher im Stadtplan von
Berlin erkennbar.

Von der Bevölkerung wurde der
Platz einfach nur Schulplatz ge-
nannt, weil hier die Friedenauer
Schule stand. Nachdem 1881 an
dieser Stelle der erste Wochen-
markt aufgebaut worden war,
bezeichnete man den Platz auch
als Marktplatz.

Am 1.Oktober 1964 wurde der
Lauterplatz umgetauft und bekam
seinen heutigen Namen: Breslauer
Platz.

Das wurde damit erklärt, dass in
Ost-Berlin die Breslauer Straße
umbenannt worden war. Weil
Schöneberg der Patenbezirk von
Schlesien ist, fühlte sich die Ver-
waltung verpflichtet, nun ihrer-
seits die schlesische Hauptstadt zu
ehren. Deshalb bekam der Platz
am Friedenauer Rathaus den
Namen der Hauptstadt Schlesiens.

Christine Bitterwolf

Breslauer Platz Foto: Thomas Protz

Fahnen für den Frieden 
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Anmutig und herb

s

Über 14 Jahre standen die Räume
in der Cranachstraße 9 leer, jetzt
sind die Schaufenster mit faszinie-
renden Figuren und einer Instal-
lation bestückt. Im Inneren des
Ateliers stehen Skulpturen, die
neugierige BesucherInnen anlo-
cken. Die Arbeiten sind teils in
Berlin entstanden, andere wiede-
rum im Laufe von ca. 30 Arbeits-
jahren in ihrem Atelier in Rhein-
hessen. Eva Mühlendyck wohnt
seit 4 Jahren in Berlin, wo sie eini-
ge Jahre ihrer Kindheit verbracht
hat. Besonders interessiert sie sich
für die geschichtlichen und gesell-
schaftlichen Umbrüche dieser
Stadt und natürlich für die unend-
lich vielen Eindrücke, die eine sol-
che Stadt zu bieten hat. Ihre
Leidenschaft: gebrochene Biogra-
phien.

Die Tochter einer Malerin absol-
vierte nach einigen Semestern
Kunstgeschichte eine Antiqua-
riatslehre, arbeitete in einer Res-
taurierungswerkstatt und be-
schäftigte sich mit Puppentheater,
bevor sie sich der Skulptur und
später dann der Installation
zuwandte. Für ihre Skulpturen
verwendet sie vorzugsweise Ton,
aber auch Stoff, Fundstücke aller
Art, Gips etc. Außerdem zeichnet
sie und arbeitet an Installationen.
Eine davon, “Die Geburt”, kann
man momentan im Ausstellungs-
raum des Ateliers anschauen.
Verschiedenste Objekte und Käs-
ten liegen in einer wüstenähnli-
chen Landschaft verstreut. Sie er-
zählen von Auseinandersetzung,
Zerstörung, aber auch von der
Hoffnung, dass Chaos zu einem
Neuanfang geführt werden kann.

Eine weitere interessante Skulptu-

rengruppe mit dem Titel “Initia-
tion und Ambivalenz” zeigt 5
große Figuren, aus deren Körpern
sich Plexiglaskugeln wölben, in
denen das geheimnisvolle Innen-
leben der Dargestellten sichtbar
wird. Andere Skulpturen erschei -
nen als Büsten, manche davon
erinnern an Märchenikonen. Am
Eingang empfängt den Betrachter
ein frühes Werk, eine Art “Schick-
salsgöttin”, mit üppiger, barocker
Haarpracht. Die Frauenfigur deu-
tet auf ihren Ring, für Eva
Mühlendyck ein Symbol für Treue
zu sich selbst. Im gleichen Raum
findet sich eine aufrecht sitzende
Skulptur, stark farbig bemalt, mit
einem ins Unermessliche wach-
senden Hals. Die Betrachterin rät -
selt, was dieser lange Hals bedeu-
ten kann. 

Mir haben besonders 3 kleine
Phantasietiere gefallen, die in
einer kuriosen lebhaften Konver-
sation miteinander zugange sind -
eine Erinnerung an das rheinhessi -
sche Dorf, in dem sie ihr letztes
Atelier hatte. Hier in Friedenau
fühlt sie sich sehr wohl in ihrer
Nachbarschaft, die sie bei der
Einrichtung und Eröffnung ihres
Ateliers tatkräftig unterstützt hat.
Seit 3 Jahren nimmt die Künstlerin
an der Südwestpassage teil.
Passanten, die sich für ihre Arbeit
interessieren, sind herzlich einge-
laden, an der Ateliertür zu klin-
geln, um mit ihr ins Gespräch zu
kommen.

Werkstatt für Luft- und
Höhlenforschung
Eva Mühlendyck
Cranachstrasse 9, 12157 Berlin

Sarah Felicitas Samura 

Atelier in der Cranachtraße Foto: Thomas Protz

Portrait von Andreas Dany

s

Andreas Dany im Nachbarschaftshaus Foto: Elfie Hartmann

Ein Leben nach dem Herzen

wurde er fehlbehandelt, was nicht
näher erläutert werden soll, so
Dany, das seien negative Energien.
Und damit hat er Recht. Denn
durch einen, den Zufall, kam her -
aus, dass es sich um einen, näm-
lich den klassischen Haltungsscha-
den handelte, der häufig vor-
kommt bei Gitarrenspielern.

Also war es an der Zeit, sogar das
Zeichen überhaupt vielleicht, für
einen Neuanfang.
Sein ihm anscheinend angebore-
ner Mut, negative Ereignisse, oder
besser, Energien unermüdlich  in
Positives umzuwandeln, kam ihm
zugute. Und zwar wiederum mit
seiner Musik, durch die er sich im
Grunde definiert, wie er überzeu-
gend kundtut.

Die Wende erfolgte in seinem Fall
mit einem Wegzug. Berlin war die
angesagte Stadt in seinem Fokus.
Im Jahre 2005 kam er nach Berlin,
wo er seitdem in Schöneberg sein
kleines Zuhause gefunden hat.

Hier knüpfte er dann auch so-
gleich an seine Erfahrungen und
Kenntnisse an, stellte sich Sozial-
einrichtungen vor und bekam
schnell einen Job als Sozialhelfer
für Kinder und Erwachsene in
Schöneberg. Infolge seiner Wei-
terbildung arbeitete er später als
Kinderbetreuungsassistent. Eine
Mediatorenausbildung und die
Jugendleiterkarte folgten zusätz-
lich. Doch die Erwachsenenarbeit
stellte sich für ihn als die größere
Herausforderung letzten Endes.

Und was ist an alledem so Beson-
deres, fragt man vielleicht? Nun,
Dany lebt einfach seinen Traum
und lässt teilhaben. Er verschenkt
seine Fähigkeiten, sein Talent und
seine Zeit, schlicht aus Passion.
Mit der Musik verwachsen, arbei -
tet er seit geraumer Zeit ehren-
amtlich in verschiedenen Berei-
chen, die im Folgenden erläutert
werden:
Zweimal wöchentlich, Montag
und Freitag von 10.00h - 13.00h
spielt er Gitarre zu Liedern beim
„Demenzfrühstück“ mit den
Menschen im Nachbarschaftsheim

in der Holsteinischen Straße in
Friedenau.

In der Demenz-Wohngemein-
schaft Cheruskerstrasse spielt er
Montags und Freitags ab 16.00h
je eine Stunde Gitarre. Singen
dazu kann und soll, wem Gesang
(noch) gegeben.

In der Albrechtstrasse, ebenso
einer Demenz WG, spielt er jeden
Donnerstag, sehr zur Freude der ja
nicht immer im fortgeschrittenen
Stadium befindlichen Demenz-
kranken. Bestmögliche Lebens-
qualität und Wohlbefinden durch
Kunst zu schenken, sei sein An-
liegen, kann man erfahren.

Im „Theater der Erfahrungen“,
einer erfolgreichen und inzwi-
schen bekannten Laienschau-
spielgruppe  war er der begleiten-
de Musiker in den Aufführungen:
„Eine Frau ist nur schön in der
Küche“ und: „Schlaflos in Berlin“.
Die so genannten „Spätzünder“
spielen übrigens sporadisch
weiterhin, und zwar sehr erfolg-
reich.

Wo holt sich ein Andreas Dany
seine Kraft? Tai Chi und Kampf-
sport (Karate) vielleicht, seine
Musik allem voran, das ist es
wohl, ganz einfach. Ach ja, und
Humor, Humor sei enorm wichtig,
mit Humor könne man ganz viel
helfen, damit oft negative
Energien in positive umwandeln.
Und zwar unermüdlich.

Elfie Hartmann

Das Studium der Geologie brach
er ab. Die Gesteine, die Böden, die
natürliche Beschaffenheit der Erde
zu erforschen, das entsprach nicht
seinen Vorstellungen vom Leben
an sich. Er wäre damit nicht glück-
lich geworden, da war er sich
ganz sicher, so berichtet er. Der
Mensch sollte im Zentrum seiner
Arbeit stehen. Seine Passionen,
die Intensität des Menschseins in
sich. Die Musik, seine eigenen
Kompositionen, das war sein
Lebenselixier. Jedoch galt man in
den 70er Jahren damit eher als
Aussteiger und wurde ziemlich
misstrauisch beäugt. Man galt
schlicht nicht unbedingt als gesell-
schaftsrelevant.

So arbeitete er erst mal mit
Kindern und Jugendlichen an der
freien Musikschule in Aachen, gab
Unterricht und coachte Kinder-
rockbands u.a.. So sehr identifi-
zierte er sich selbst mit seiner
Musik. Doch das Leben ist be-
kannterweise die Realität.

Was beschloss ein Andreas Dany
also? Einen, man staune, Taxi-
schein machte er nämlich kurzent-
schlossen und zwar in Aachen,
nahe seinem Geburtsort. Aus an-
fänglichem Zweifel ergab sich
doch nach und nach so etwas wie
eine Existenzgrundlage, die ihn
aber auch alle Facetten der Men-
schen erleben ließ. Über 20 Jahre
fuhr er überwiegend die Nacht-
schicht von 18.00 bis 6.00 Uhr
früh. In der Freizeit trat er immer
regelmäßig als Musiker auf. Als
Gitarrist und Komponist erfreute
er sich am wachsenden Erfolg,
auch überregional. Als (Jazz/Funk)
Trompeter trat er u.a. sporadisch
mit einer Band über sieben Jahre
in Holland auf.

Seine große Liebe, seine Passion
aber blieb das Gitarrenspiel. Die
Erfolge beflügelten ihn immer
mehr bis ... ja, bis man bei ihm
Epicondylitis (Tennisarm) diagno-
stizierte. Das sei wohl das bekann-
te Schlüsselerlebnis in seinem
Leben gewesen, so erzählt er.
Seine Welt brach damals völlig
zusammen. Jahrelang danach

Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 852 79 08 - www.thaer.de

Weitere Termine im Internet
unter www.schoeneberger-
kulturkalender.de

Eine besondere Werkstatt
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